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Veränderte Ladenlandschaft
Seit einer Weile stehen in der Webergasse Ladengeschäfte leer. Auch in der 

Neustadt (siehe Foto) erleben die Hausbesitzer immer wieder, dass die Läden 

schwer zu vermieten sind. Aber vor allem die Webergasse, direkt an die Vorstadt 

grenzend, spürt den Ladenwechsel enorm. Ein lange leerstehendes Geschäft 

wurde jetzt vermietet, für zwei andere konnten Lösungen gefunden werden. 

Die Ladenlandschaft verändert sich. Das tut der im Grunde höchst lebendigen 

Webergasse nur gut. Seite 7

11 Seit dem Frühling ist 

Sandra Fehr-Rüegg Präsiden-

tin des Vebikus. Dieses Jahr 

wird ein Jubiläum gefeiert.

8 Die kürzlich veröffentlich-

te Studie «Immigration 2030» 

verrät uns, wie sich der 

Arbeitsmarkt entwickeln wird.

3 Das Schaffhauser 

Atommüll-Gesetz ist in 

Gefahr: Es wird von rechts 

unterlaufen.
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Am kommenden Wochenende 

findet das erste «Mittelalter-Festi-

val am Rheinfall» statt.

 Foto: Peter Pfister
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2 Die Zweite

Schon komisch. Da kann sich die SVP nicht ge-
nug tun damit, ständig irgendwo ein Volk oder 
einen Volkswillen zu wittern und alle beide auch 
dann heilig zu sprechen, wenn es nicht nötig 
wäre – und jetzt das. Ausgerechnet der Stei-
ner Stadtpräsident, SVP-Mann Franz Hostett-
mann, der sich sonst einen Deut um Atomfragen 
schert, stellt in der vorberatenden Kommissi-
on jenen scheinheiligen Antrag, der das Schaff-
hauser Atommüllgesetz wirkungslos machen, 
ja vollständig aushebeln würde – obwohl die-
ses wie alle andern Gesetze in unserem Land de-
mokratisch entstanden und also vom Volk ge-
wollt ist. 

Es geht um Folgendes: In der Parlamentssit-
zung vom 1. November soll das kantonale Ge-
setz gegen Atommüll-Lagerstätten auf Antrag 
der Regierung und aufgrund einer Motion von 
Hans-Jürg Fehr so erweitert werden, dass die 
Behörden zu Widerstand verpflichtet sind, und 
zwar nicht nur wie bis anhin gegen Atommüll-
Lagerstätten auf Kantonsgebiet, sondern auch 
in der angrenzenden Nachbarschaft – was na-
türlich auf Benken gemünzt ist und den diesbe-
züglichen Widerstand ebenfalls demokratisch 
legitimieren und zur behördlichen Pflicht ma-
chen soll. Die Kommission ihrerseits stellt nun 
den Antrag, das Gesetz mit dem Zusatz zu ver-
sehen, der behördliche Widerstand sei zu leis-
ten, «solange keine wissenschaftlich erhärteten 

und vergleichbaren Untersuchungsergebnis-
se für eine objektive Beurteilung der potenziel-
len Standorte für ein Tiefenlager vorliegen». Da 
aber bekanntlich in den Augen der Nagra und 
des Bundes genau diese sicherheits- und bau-
technischen Untersuchungen für Benken und 
den Südranden abgeschlossen sind und beide 
Gebiete als geeignet taxiert werden, dürfte die-
ser Zusatz das Gesetz obsolet machen. Behörden 
und Bevölkerung könnten nicht länger darauf 
verweisen, sich nicht länger auf «ihr» Gesetz be-
rufen bei der Arbeit im Widerstand. Der heili-
ge Ernst und, ja, auch das politische Pathos, das 
in diesem Gesetz liegt, wäre verloren, gewisser-
massen «atomisiert». Es steht zu hoffen, dass es 
nicht soweit kommt. Dass das Parlament in sei-
ner vollen Stärke dem Volkswillen Nachachtung 
verschafft. Etwas anderes kann man sich ehrlich 
gesagt kaum vorstellen.

Oder doch? Kann es sein, dass die bürgerli-
chen Kommissionsmitglieder – respektive FDP 
und SVP dahinter – bewusst die Ferienabwe-
senheit ihres Mitgliedes und erklärten Endlager-
Gegners Stephan Rawyler dazu genutzt haben, 
den Antrag hinter dem Rücken des Dissidenten 
und gegen die Linken im Gremium durchzupau-
ken? Kann es sein, dass Gerold Bührer, der im 
«Sonntagsblick» zwei neue AKW fordert, und 
Vielleicht-Ständeratskandidat und Kantonsrat 
Christian Heydecker, der beim angeblich neutra-
len, aber von der Nagra massgeblich mitfinan-
zierten Forum Vera für den Vorstand spricht, 
nichts anderes sind als zwei Stimmen im glei-
chen Konzert? Kann es sein, dass das Atommüll-
gesetz den bürgerlichen Lobbys nicht passt und 
dass sie es allen Ernstes aushebeln wollen? Die 
Stunde der Wahrheit kommt am 1. November. 
Immerhin sind die Ferien bis dann vorbei und 
die richtigen Leute auf ihrem Posten. 

Angst um die Souveränität
Kanton: Vereinfachung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit gefordert  . . . . .  14

Ist die Klinik Belair bedroht?
Kanton: Ausbaupläne der Hirslanden-Gruppe könnten an der Spitalliste scheitern  . .  16
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n inhalt

Wollen sie das Gesetz «atomisieren»?

Praxedis Kaspar zum 
Atommüllgesetz
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Bürgerliche Kommissionsmehrheit will Atommüllgesetz unterlaufen

«Eine Kapitulation vor der Nagra»
Als einziger Kanton hat Schaffhausen ein Gesetz gegen die Lagerung von Atommüll. Damit ist Wider-

stand nicht nur legitim, sondern verpflichtend – für Regierung und Behörden. Jetzt will die bürgerliche 

Mehrheit der vorbereitenden Kommission mit einem Schlaumeier-Antrag das Gesetz aushebeln.

Praxedis Kaspar

Bis jetzt war alles klar. Der Kanton Schaff-

hausen hat ein Gesetz gegen Atommüll-

Lagerstätten mit folgendem Wortlaut: 

«Die Behörden des Kantons Schaffhau-

sen sind verpflichtet, mit allen rechtli-

chen und politischen Mitteln darauf hin-

zuwirken, dass auf Kantonsgebiet keine 

Lagerstätten für radioaktive Abfälle er-

richtet und keine vorbereitenden Hand-

lungen vorgenommen werden.» Kein an-

derer Kanton hat ein solches Gesetz, mit 

dem der Widerstand demokratisch legi-

timiert und für die Behörden verpflich-

tend ist. Eine Motion des ehemaligen SP-

Kantonsrats Hans-Jürg Fehr zur Erweite-

rung des Gesetzes wurde 2008 überwie-

sen – sie verlangt mit dem Zusatz «auf 

Kantonsgebiet und in dessen angrenzen-

der Nachbarschaft» die Ausdehnung des 

Widerstandes und führt jetzt zum gleich 

lautenden Antrag der Regierung, der am 

1. November im Kantonsrat behandelt 

wird. Im Zentrum steht dabei das dro-

hende Endlager für hochradioaktiven 

Atommüll im zürcherischen Benken, 

das keine zehn Kilometer von Schaffhau-

sen entfernt liegt. Während also der Re-

gierungsrat mit seinem Antrag den Wi-

derstand noch wirksamer gestalten will, 

legt die bürgerlich dominierte vorbera-

tende Kommission ihrerseits einen Än-

derungsvorschlag vor, der das Gesetz in 

letzter Konsequenz nutzlos machen wür-

de. Der Zusatz soll folgendermassen lau-

ten: «Die Behörden des Kantons Schaff-

hausen sind verpflichtet, mit allen recht-

lichen und politischen Mitteln darauf 

hinzuwirken, dass auf Kantonsgebiet 

und in dessen angrenzender Nachbar-

schaft keine Lagerstätten für radioaktive 

Abfälle errichtet und keine vorbereiten-

den Handlungen vorgenommen werden, 

solange keine wissenschaftlich erhärte-

ten und vergleichbaren Untersuchungs-

ergebnisse für eine objektive Beurteilung 

der potenziellen Standorte für ein Tiefen-

lager vorliegen». 

Rawyler: «Erschrocken»
In ihrem Bericht vom 13. September 

2010 hält die vorberatende Kommission 

fest, dass die Vorlage des Regierungsrates 

und die von der Kommission beantragte 

Änderung dem Kantonsrat mit 4:0 Stim-

men bei drei Enthaltungen zur Annah-

me empfohlen werden. Dabei wird wie 

üblich nicht genannt, wer wie gestimmt 

hat, auch auf Nachfrage geben die Kom-

Punkto Atommüll im gleichen Boot: Die Menschen im Zürcher Weinland und im Kanton Schaffhausen sind gleichermassen 
von Atommüll bedroht. Schaffhausen aber hat ein Gesetz gegen Lagerstätten, was offenbar nicht allen passt. Foto: Peter Pfister
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Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 17. Oktober 
10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 

Pfr. Wolfram Kötter: «Danken ist 
das Atmen der Seele»

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. «Paulus in 
Athen: Die Torheit der Auferste-
hung begegnet der Weisheit der 
Welt» (Apg. 17, 16-34), Pfr. Chris-
toph Ammann; Chinderhüeti

10.45 Steig: Gottesdienst mit Pfarrer 
Daniel Müller. Predigt zu Johan-
nes 14, 1-14: «Jesus und der Va-
ter»

Montag, 18. Oktober 
20.00 Steig: Bibelgespräch mit Pfarrer 

Markus Sieber; im Turmzimmer

Dienstag, 19. Oktober 
07.15 St. Johann: Meditation
14.30 Münster: Frauenkreis: Der fas-

zinierende, bunte Tarot-Garten, 
von Niki de Saint Phalle

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 17. Oktober
09.00 Eucharistiefeier mit Pfr. M. Bühler

Mittwoch, 20. Oktober 
14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 

im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 21. Oktober 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
18.45 Münster: Abendgebet für den 

Frieden

Eglise réformée française  
de Schaffhouse

Dimanche, 17 octobre
10.15  Chapelle du Münster, culte célé-

bré par Madame Verena Naegeli

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 17. Oktober
09.30 Gottesdienst, Joh. 14,1-14  

«Jesus und der Vater»
 Pfr. Daniel Müller
 Peter Geugis, Orgel

Dienstag, 19. Oktober
07.45 Besinnung am Morgen

Mittwoch, 20. Oktober
18.00 Musicalprobe, HofAckerZentrum

Donnerstag, 21. Oktober
14.00 Frauen-Runde, HofAckerZentrum
 Spielnachmittag

Amtswoche 42: Daniel Müller 

Spitäler Schaffhausen 
Kantonsspital 

Sonntag, 17. Oktober
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal  

(1. UG). 
 Predigt: Pfarrer Walter Weber

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 17. Oktober
10.00 Gottesdienst

 

Für nur 150 Franken im Jahr haben Sie mehr von Schaffhausen: Mehr Hintergründiges und 

Tiefschürfendes, mehr Fakten und Meinungen, mehr Analysen und interessante Gespräche, 

mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, den Sie sonst nirgends kriegen.

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein ganzes Jahr zum Preis von Fr. 150.-

Ich bestelle ein Solidaritäts-Abonnement der «schaffhauser az» zum Preis von Fr. 200.-

Name Vorname

Strasse Ort

Bitte einsenden an: schaffhauser az, Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.  
Oder per E-Mail: abo@shaz.ch,  faxen an 052 633 08 34, telefonische Bestellungen unter 052 633 08 33. 

Eine richtige Lokalzeitung.
Erscheint wöchentlich für nur 150 Franken im Jahr.
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missionsmitglieder keine Auskunft. Es 

drängt sich aber die Vermutung auf, dass 

die SP-Vertreter und der Ökoliberale ge-

gen den Zusatzantrag waren, die FDP- 

und SVP-Mitglieder hingegen dafür ge-

stimmt oder sich enthalten haben. Re-

cherchen haben ergeben, dass Kommissi-

onsmitglied Franz Hostettmann den An-

trag gestellt hat, Kommissionspräsident 

Dino Tamagni hat die Sache mit Stichent-

scheid definitiv auf die Schiene gescho-

ben – all dies, nachdem man sogar einen 

Antrag auf Abschaffung des Gesetzes dis-

kutiert hatte. 

Der Neuhauser Gemeindepräsident 

Stephan Rawyler, ebenfalls Mitglied der 

Kommission und als Vorstandsmitglied 

von «Klar!Schaffhausen» dezidierter 

Gegner eines Atommülllagers in der Re-

gion, weilte zur Zeit der Kommissions-

sitzung im Ausland in den Ferien und 

wurde von seiner Partei, der FDP, durch 

Georg Meier ersetzt, der für den Zusatz-

antrag stimmte, was Rawyler nach eige-

ner Aussage niemals getan hätte. Über-

haupt fühlt Rawyler sich durch die An-

gelegenheit unangenehm berührt: Er 

hatte keine Kenntnis vom Antrag und 

kann ihn nicht gutheissen. In seinen 

Augen, sagte er, sei es eine Frage des po-

litischen Stils, ob man ein vom Volk ge-

wolltes Gesetz zu einem solchen Kern-

thema via Stichentscheid in Frage stel-

len sollte. Er sei erschrocken, als er den 

Kommissionsantrag gesehen habe, der 

seines Erachtens den Volkswillen nicht 

respektiere. Rawyler wird sich an der 

Kantonsratssitzung vom 1. November 

nach Kräften dafür einsetzen, dass der 

Kommissionsantrag nicht umgesetzt 

wird, denn «er kommt einer Kapitulati-

on vor der Nagra gleich». Sollte es trotz-

dem soweit kommen, müsste man laut 

Rawyler die Möglichkeit einer Volksini-

tiative prüfen.

Tamagni: «Bin Eidgenosse»
Ganz anders sieht Kommissionspräsi-

dent Dino Tamagni (SVP) die Sache: Mit 

dem Zusatzantrag wolle die Kommissi-

on lediglich erreichen, dass die Haltung 

Schaffhausens noch einmal gründlich 

diskutiert werde, ausserdem müsse die 

Möglichkeit bestehen, sämtliche Stand-

orte sauber abzuklären. Tamagni findet 

es wichtig, sich solange wie möglich ge-

gen ein Endlager zu wehren, aber nicht 

bis zum Exzess: «Auch ich bin ein Eidge-

nosse, aber ich werde mich nicht mit der 

Hellebarde an die Kantonsgrenze stellen.» 

Für Tamagni, der privat und im eigenen 

Betrieb viel Geld für Solarenergieanlagen 

investiert hat, ist klar, dass das Kernener-

giegesetz des Bundes Vorrang vor dem 

kantonalen Gesetz hat und eigentlich ge-

nügen würde. Er hält das Schaffhauser 

Gesetz denn auch für eher überflüssig. 

Ausserdem: «Der Mist wird erst im Kan-

tonsrat geführt». Und, fügt Tamagni an, 

«ich halte die Wahrscheinlichkeit, dass 

der Kommissionsantrag angenommen 

wird, für sehr gering». Ihm persönlich, 

sagt Tamagni dann noch, sei es lieber, die 

Abfälle seien sicher und rückholfähig un-

ter als, wie jetzt, über dem Boden gela-

gert. Das Zwischenlager in Würenlingen 

beunruhige ihn weit mehr, als ein Tiefen-

lager in Benken es jemals könnte.

Kommissionsmitglied und Antragstel-

ler Franz Hostettmann (SVP), der auch 

schon mal mit der Nagra auf Inforeise in 

Finnland war, äussert sich ebenfalls nicht 

zu Kommissionsinterna, betont aber, dass 

man zu einem Standort in der Region 

wohl Ja sagen müsste, wenn er sich denn 

als ideal erweise und aus Sicht der Wis-

senschaft geeignet sei. «Wir alle brau-

chen Strom und stehen deshalb punkto 

Entsorgung in der Verantwortung.»

Fasnacht: «Volkswillen achten»
Auf die Frage der «schaffhauser az», wie 

er die Bestrebungen der bürgerlichen 

Kommissionsmitglieder, das Schaffhau-

ser Gesetz gegen Atom endlager auszuhe-

beln, beurteile, sagt der im Weinland tä-

tige Hausarzt und «Klar!Schweiz»-Koprä-

sident Jean-Jacques Fasnacht, er sei be-

unruhigt und erstaunt über das neue Be-

mühen bürgerlicher Kreise, den klaren 

Volkswillen der Schaffhauserinnen und 

Schaffhauser zu missachten. Fasnacht 

erinnert sich an die Zeit in den Achtzi-

gerjahren, als er sich, damals Assistenz-

arzt am Schaffhauser Kantonsspital, un-

ter der Wirkung von «Siblingen» mit vie-

len Anderen für das  Zustandekommen 

des Gesetzes gegen Atommüll-Lagerstät-

ten eingesetzt hat. Nun liegt seine ganze 

Hoffnung für den 1. November auf dem 

Schaffhauser Kantonsparlament.

Heydecker: «Ja, die Nagra zahlt an Vera.»
Dass es unter gewissen Bürgerlichen 

durchaus salonfähig ist, sich für die 

Atomenergie offen zu zeigen, macht der 

Schaffhauser Economiesuisse-Präsident 

Gerold Bührer deutlich, fernab der Dis-

kussion in seinem Wohnkanton. Kaum 

wurde bekannt, dass Bundesrätin Doris 

Leuthard das Uvek an sich nimmt, liess 

er den Probeknaller fahren und verkün-

dete im «Sonntagsblick», er sei für den 

Bau von zwei weiteren Atomkraftwer-

ken bis 2020 – also noch vor der mög-

lichen «Einweihung» eines möglichen 

Endlagers in seiner Heimatregion. 

Sein Parteikollege, der Schaffhauser 

FDP-Kantonsrat, Fraktionspräsident und 

mögliche Ständeratskandidat Christian 

Heydecker, mag es diskreter: Er ist Vor-

standsmitglied des Forums Vera (Verant-

wortung für die Entsorgung radioaktiver 

Abfälle), das unter dem Präsidium von 

CVP-Nationalrätin Kathy Riklin gesamt-

schweizerisch tätig ist. Laut Homepage 

setzen sich bei Vera «Persönlichkeiten 

aus Wissenschaft, Kultur und Politik» – 

darunter seien Gegner und Befürworter 

der Kernenergie – «für eine breite gesell-

schaftliche Abstützung der Entsorgung 

radioaktiver Abfälle sowie eine demo-

kratische Übernahme der Verantwor-

tung in diesem Bereich» ein. 

Auf entsprechende Fragen der 

«schaffhauser az» antwortet Heyde-

cker schriftlich folgendermassen: «Ja, 

das Forum Vera wird von der Nagra fi-

nanziell unterstützt. Die Nagra ist ei-

nes von vier Kollektivmitgliedern und 

leistet einen entsprechenden Beitrag. 

Weil die Zielsetzung und die Aktivitä-

ten des Forums Vera (Versachlichung 

der Diskussion über ein Tiefenlager für 

radioaktive Abfälle in der Schweiz) von 

der Nagra begrüsst wird, unterstützt 

auch sie unsere Tätigkeit mit finanziel-

len Beiträgen. Die Nagra leistet einen 

namhaften Beitrag, ohne den das Fo-

rum Vera seine Aktivitäten spürbar 

einschränken müsste. Die Geschäfts-

stelle, die der Berner SP-Grossrat Mar-

kus Meyer im Auftragsverhältnis führt, 

wird selbstverständlich durch das Fo-

rum Vera selber finanziert.» Wie hoch 

der Beitrag der Nagra ist, wollte Heyde-

cker nicht offenlegen. (P. K.)
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An der Webergasse stehen verschiedene Ladengeschäfte leer – teils schon längere Zeit

Die Altstadtgasse verwaist nicht
Obwohl sie in der malerischen Altstadt liegt, fristet die Webergasse hin und wieder ein einsames Dasein. 

Zwar ist sie eine äusserst lebendige Strasse, dennoch ist es schwierig für Hausbesitzer, die im Parterre 

liegenden Ladengeschäfte zu vermieten. 

Bea Hauser

Ende August publizierten der Kantonale 

Gewerbeverband (KGV) und die Industrie- 

und Wirtschaftsvereinigung Schaffhau-

sen (IVS) gemeinsam mit der Schaffhau-

ser Kantonalbank die jährliche Umfrage 

über die Wirtschaftsprognosen der Regi-

on. Als Gast dabei war auch Peter Wehr-

li, Präsident der Pro City. In der anschlies-

senden Diskussion machte er die mutige 

Bemerkung, es sei schön, dass in der Alt-

stadt Schaffhausen keine Ladengeschäfte 

mehr leer stehen würden. 

Das ist nicht zutreffend, zumindest 

nicht in der Webergasse. Dieses Sträss-

chen ist zwar ein äusserst lebendiger Teil 

der Altstadt, liegt aber abseits von der 

Vorstadt, wo die grossen Menschenströ-

me sind. Immerhin gibt es noch eine ei-

genständige Metzgerei, viele kleine Spezi-

alläden, einen Schuhmacher, eine Buch-

handlung, einen Kopiershop, angenehme 

Beizen und die Redaktion einer Wochen-

zeitung. Bislang konnte man alle zwei 

Wochen in der ehemaligen Bäckerei Bey-

erle, die von der Fass-Genossenschaft be-

trieben wurde, Brot und Süsses kaufen, 

aber das ist nun vorbei. Das Fass musste 

den Backbetrieb einstellen. 

Demnächst eine Schreinerei
Seit die Schwestern Regula Bosshart und 

Katharina Rees-Bosshart nach drei Jahren 

ihre Boutique «Werkpunkt» an der Weber-

gasse 43 aufgegeben haben, ist der Laden 

leer. Zwar steht seit vielen Wochen «Dem-

nächst Eröffnung» auf dem Schaufenster, 

aber der neue Mieter, HolzMax aus Gott-

madingen, ist noch nicht eingezogen.

Unklar ist auch das Schicksals des La-

dens an der Webergasse 33 im Haus «zur 

hinteren Liebe». Dort würde es «Power-

food Sport Nutrition» zu kaufen geben, 

aber es ist nur am Dienstag von 17 bis 19 

Uhr und am Samstag von 10 bis 16 Uhr 

jemand anwesend. Auch die Zukunft des 

Geschäfts an der Webergasse 32, wo frü-

her der Laden von Red Line Video war, ist 

ungewiss. Der «Tempel of Tatoos» ist 

meistens geschlossen, weil der Tätowie-

rer erkrankt ist. Im «Haus zum Rosen-

stock» an der Webergasse 26 hatte sich 

für eine kurze Zeit ein Schlüssel-Service 

Die Läden an der Webergasse 17/19 und 21 stehen schon längere Zeit leer. Aber für das Geschäft im Parterre der 17/19 hat sich 
inzwischen eine Lösung ergeben. Fotos: Peter Pfister
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eingemietet. Über dem Ladeneingang 

steht noch heute «Mini-Service», aber auf 

dem kleinen Schaufenster ist mit Druck-

buchstaben «Haare weg!!!» geschrieben. 

Pech hatte die Genossenschaft zur 

grünen Linde an der Webergasse 20 und 

18a mit dem Wegzug der Rusca-Schuhe. 

Immerhin war Renato Rusca während 

25 Jahren der Mieter der Genossen-

schaft. Genossenschaftsvertreter Rolf 

Baumann erklärte auf Anfrage, man 

habe den grös seren Laden und den klei-

neren Laden renoviert. Im kleineren ist 

nun ein Steinfasser/Kunsthandwerker 

eingemietet. In einem Monat werden im 

grösseren Laden von zwei Frauen Schu-

he verkauft. «Es war gar nicht so ein-

fach, die Läden zu vermieten. Wir sind 

sehr froh, dass es geklappt hat», sagt 

Rolf Baumann. 

Eine Bildergalerie
Schon länger stehen die beiden Läden an 

der Webergasse 21 im «Sonnenaufgang» 

und in der Nummer 17/19 («Bleiwaage») 

leer. Aber für den Laden in der «Bleiwaa-

ge» geht die lange Leerzeit zu Ende, wie 

Lorena Güntert von Bührer und Partner 

Immobilien AG mitteilt. Am 1. Novem-

ber werde dort eine Bildergalerie eröff-

net, sagt sie. Es ist wie immer mit den 

wechselnden Läden: Manchmal dauert es 

eine Weile, bis sich neues Leben in der 

Gasse entwickelt.

Auch ich war, übrigens Nicht-

mitglied von «Klar Schaffhau-

sen»,  als Betroffener an den 

Veranstaltungen des Eidge-

nössischen Nuklearsicher-

heitsinspektorats ENSI in 

Trüllikon und Neunkirch da-

bei. Dass sich die Gegner der 

Atomenergie vor den Ein-

gängen dieser Veranstaltun-

gen wehren, verstehe ich voll 

und ganz.  Im Gegensatz dazu 

kann die Atomwirtschaft,  

auf grund immenser vorhan-

dener Mittel,  Info-Reisen für 

ausgesuchte Personen, die an 

den Hebeln der Macht sitzen, 

nach Schweden und Finnland 

finanzieren, was die Gegner-

schaft leider nicht kann. Dass 

sich aber nur Leute von «Klar 

Schaffhausen» in Neunkirch 

zu Wort meldeten, und es 

nichts Besseres gäbe als eine 

dritte Generation von Kern-

kraftwerken,  stimmt einfach 

nicht, wie das von Michael  

Fehr aus Neuhausen  behaup-

tet wird. 

So kam beispielsweise eine 

Person zu Wort, welche in ei-

nem Kernkraftwerk arbeitet, 

und auch ich konnte meine 

sicher berechtigte, sachliche 

Frage  zum Hegaugraben  

einbringen, auf deren ge-

naue Beantwortung ich bis 

heute noch warte. Meine  

Frage zu einer  internationa-

len  Lösung für hochradioak-

tiven Abfall,  was  laut Kern-

energiegesetz möglich ist, 

wurde von Regierungsrätin 

Ursula Hafner und Herrn 

Bühlmann vom ENSI  im po-

sitiven Sinne beantwortet. 

Eine internationale Lösung 

für hochradioaktiven Abfall 

wäre, entgegen der weitver-

breiteten Meinung, also doch 

möglich.  Zurzeit werden ja 

bereits Abfälle aus der 

Schweiz in Russland  wieder-

aufbereitet, was ja aufgrund 

des  Kernenergiegesetzes  

ebenfalls gestattet ist.

Wenn Wissenschaftler,  

(«DUH», Deutsche Umwelthil-

fe, Heft 3/2010) den  System-

konflikt zwischen Atomkraft 

und erneuerbaren Energien 

bestätigen,  dann wird jede 

Laufzeitverlängerung der 

Atomkraftwerke  die Energie-

wende bedrohen. Dies zeigt  

sich in Deutschland, wo Stadt-

werke bereits mit hohen Kos-

ten auf alternative Energien 

umgestellt haben und den et-

was mehr kostenden Strom 

nicht mehr an der internatio-

nalen Strombörse verkaufen 

können. 

Der Atomstrom, der durch 

das Vorenthalten effektiver 

Kosten zurzeit noch billiger 

erscheint, wird bevorzugt.  

Bundeskanzlerin Merkel re-

det bereits von finanzieller 

Unterstützung jener Stadt-

werke, die nun Mühe bekom-

men, ihre Investitionen für al-

ternative  Energien zu tilgen. 

Leider können  uns die Atom-

energie-Lobby und der Bund 

respektive das ENSI die zu-

künftigen genauen Kosten die-

ser gefährlichen  Energie  nicht  

voraussagen. Die Erfahrung, 

wie es das Schweizervolk zur-

zeit zum Beispiel in Kölliken  

macht, machen die Deutschen  

in Sachen Rekultivierung des 

ehemaligen Uranabbaugebie-

tes  in der Grube Königstein. 

Bereits wurden dort acht Milli-

arden Euro aufgewendet, und 

es ist noch kein Ende der Kos-

ten abzusehen. 

Jeder, der sich ehrlich mit 

dem Thema Atomkraft  ausein-

andersetzt  und Kinder hat, 

muss einsehen, dass diese 

Energie für unsere Nachkom-

men einmal unbezahlbar wird 

und auf ewig gefährlich 

bleibt.

Röbi Steinemann, Flurlingen

Atomendlager ohne Ende

n forum

In diesem Haus ist auch ein Kommen und Gehen im Laden. 



Marco Planas

Im Auftrag der Zürcher Kantonalbank 

haben sich verschiedene Forschungsins-

titute mit der Frage beschäftigt, wie sich 

die Zuwanderung ausländischer Arbeits-

kräfte langfristig auf den Zürcher Wirt-

schaftsraum auswirken wird. Die Resulta-

te wurden letzte Woche in der Studie «Im-

migration 2030» veröffentlicht. Demnach 

hat die Immigration ihren Charakter in 

den letzten zehn Jahren grundlegend ver-

ändert. Die Herkunft der Mi grierenden 

hat sich von Süden nach Norden verscho-

ben, zudem hat sich die Nachfrage nach 

ausländischen Arbeitskräften vermehrt 

auf Hochqualifizierte beschränkt. Set-

zen sich diese Trends fort, erwarten die 

Forscher in den nächsten zwanzig Jahren 

im Wirtschaftsraum Zürich eine Zunah-

me der Erwerbsbevölkerung um einen 

Viertel. Von der Gesamtbevölkerung, die 

um rund acht Prozent steigen soll, wer-

den die Deutschen die mit Abstand gröss-

te ausländische Bevölkerungsgruppe bil-

den. Weiter wird prognostiziert, dass der 

Anteil der Hochqualifizierten in der Er-

werbsbevölkerung von heute 33 Prozent 

auf 45 Prozent steigen soll.

Diese Veränderungen auf dem Arbeits-

markt bringen verschiedene Chancen 

mit sich. Gemäss Studie liegen die unter 

anderem in der internationalen Konkur-

renzfähigkeit des Wirtschaftsraums Zü-

rich und in der Möglichkeit, zu einer Me-

tropolitanregion mit grosser europäi-

scher Bedeutung heranzuwachsen.

Doch der Zuwachs an hochqualifizier-

ten Erwerbstätigen bringt auch neue He-

rausforderungen mit sich. So erwartet 

die Studie eine Verlagerung im Arbeits-

markt, vor allem kurzfristig könne sich 

die Zuwanderung negativ auf die Arbeits-

losigkeit und die Löhne auswirken. Durch 

die grosse internationale Konkurrenz 

würden auch die Karrierechancen der 

Einheimischen vermehrt unter Druck ge-

raten. Zudem gelte es, die angespannte 

Lage auf dem Wohnungsmarkt sowie all-

fällige Überfremdungsängste der hiesi-

gen Bevölkerung ernst zu nehmen.

Schaffhausen positioniert sich
Auch die Schaffhauser Regierung ist sich 

der Chancen und Herausforderungen ei-

nes wachsenden Wirtschaftsraums Zü-

rich durchaus bewusst. Um vom prognos-

tizierten Wachstum profitieren zu kön-

nen, gilt es, Schaffhausen im Wirtschafts-

raum Zürich gut zu positionieren. «Zur-

zeit ist der Grossraum Zürich dabei, sich 

neu zu organisieren», sagt Regierungsrat 

Reto Dubach. Dies geschieht unter ande-

rem im Rahmen der Metropolitankonfe-

renz, wo neben Zürich auch Kantone wie 

Zug, Luzern und Schaffhausen vertreten 

sind. «Unser Ziel ist es, einen starken Wirt-

schaftsraum zu etablieren und über die 

Kantonsgrenzen hinaus zusammenzuar-

beiten», sagt Dubach, der selber im Metro-

politanrat vertreten ist. 

Dubach kann die Kernaussagen der Stu-

die durchaus nachvollziehen. Die Entwick-

lung der letzten Jahre habe gezeigt, dass 

bei der Zuwanderung vermehrt Leute aus 

dem Norden und Westen in die Schweiz 

immigrierten. Dies bestätigt auch Regie-

rungspräsident Erhard Meister: «Von den 

rund 17'000 Ausländerinnen und Auslän-

dern im Kanton Schaffhausen kommen 

4'750 aus Deutschland. Damit bilden sie 

schon heute die grösste Einwanderungs-

gruppe.» Was die Zunahme der Bevölke-

rung betrifft, rechnet der Regierungsrat 

mit einem moderaten Wachstum. Das stra-

tegische Ziel ist es, bis ins Jahr 2020 im 

Kanton Schaffhausen 80'000 Einwohne-

rinnen und Einwohner zu zählen.

Hochqualifizierte Einwanderer
Aufgrund der geografischen Lage ist in 

Schaffhausen die Zahl der Grenzgänger 

im Vergleich mit anderen Kantonen schon 

heute ziemlich gross. Es sei auch eine Rea-

lität, dass die ausländischen Arbeitskräfte 

Schon heute bilden die Deutschen in Schaffhausen die grösste Gruppe ausländischer 
Arbeitskräfte. Dieser Trend setzt sich wahrscheinlich fort. Foto: Peter Pfister
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Die Studie «Immigration 2030» rechnet mit einem Anstieg an ausländischen Arbeitskräften

«Schaffhausen wird nicht überrollt»
Wie wird sich die Immigration bis ins Jahr 2030 verändern, und was für Auswirkungen auf die Wirt-

schaft und die Gesellschaft sind damit verbunden? Mit diesen Fragen beschäftigt sich die letzte Woche 

veröffentlichte Studie der Zürcher Kantonalbank «Immigration 2030».



Wirtschaft 9Donnerstag, 14. Oktober 2010

in vielen Fällen über einen akademischen 

Abschluss verfügten, sagt Meister. «Damit 

sich unsere Unternehmen langfristig auf 

dem Markt behaupten können, braucht 

es Arbeitskräfte auf hohem Niveau. Fehlt 

es bei uns an den geforderten personel-

len Ressourcen, wird oft auf hochqualifi-

zierte Ausländer zurückgegriffen.» Diese 

würden ihren Beitrag dazu leisten, dass 

die Unternehmen wettbewerbsfähig blie-

ben und dadurch die bestehenden Arbeits-

plätze gesichert werden könnten. Dass 

die Konkurrenz auf dem hiesigen Arbeits-

markt dadurch zu gross werde, glaubt 

Reto Dubach nicht. Klar könne es in ein-

zelnen Fällen vorkommen, dass beispiels-

weise ein Deutscher einem Schweizer vor-

gezogen werde. Dies sei aber nicht die Re-

gel, im Gegenteil: «Bei uns wird in erster 

Linie dann auf ausländische Arbeitskräf-

te zurückgegriffen, wenn hier das nötige 

Personal fehlt. Das zeigt sich etwa bei den 

Ingenieuren oder auch bei Pflegefachkräf-

ten im Kantonsspital.»

Die hochqualifizierten Arbeiter aus dem 

Ausland tragen aber nicht nur dazu bei, 

die Wettbewerbsfähigkeit hiesiger Unter-

nehmen zu erhöhen. Erhard Meister sieht 

einen weiteren Vorteil: «Die Arbeitskräfte 

aus dem Ausland verjüngen unsere Gesell-

schaft. Das kommt sicherlich auch unse-

ren Sozialwerken zugute.» 

Herausforderungen und Ängste
Die Studie «Immigration 2030» spricht im 

Zusammenhang mit der steigenden Ein-

wanderung aber nicht nur von Chancen, 

sondern auch von neuen Herausforderun-

gen. So könne durch den Anstieg hoch-

qualifizierter ausländischer Arbeitskräfte 

auch die Angst vor der Überfremdung zu-

nehmen. Dies weiss auch Erhard Meister: 

«Im Kanton Schaffhausen liegt der Aus-

länderanteil heute bei rund 22 Prozent. 

Da gibt es natürlich eine latente Angst vor 

der Überfremdung. Vor allem wenn es um 

Rivalitäten auf dem Wohnungs- oder Ar-

beitsmarkt geht, gibt es schnell kritische 

Stimmen.» Dennoch ist Meister der Mei-

nung, dass sich die Einwanderer in der 

Regel innert fünf Jahren integrieren und 

auch akzeptiert werden. Bei den Deut-

schen sei dies sogar noch einfacher, weil 

sie bereits die Sprache beherrschten und 

mit der Zeit automatisch die Schweizer 

Mentalität annehmen würden. 

Nimmt die Einwanderung zu, muss auch 

die Entwicklung auf dem Immobilien-

markt vorsichtig geplant werden. Reto Du-

bach: «Neulich hat der Regierungsrat eine 

Kleine Anfrage von Kantonsrätin Sabine 

Spross (SP) beantwortet. Sie wollte wissen, 

welche Auswirkungen die Einführung des 

Halbstundentaktes für Schaffhausen ha-

ben wird. Schon damals haben wir gesagt, 

dass wir von einem moderaten Wachstum 

ausgehen, Schaffhausen wird also nicht la-

winenartig von Neuzuzügern überrollt. 

Das haben Untersuchungen in diesem Be-

reich deutlich gezeigt.» Dubach ist sich 

dennoch bewusst, dass die Immobiliensitua-

tion nicht aus dem Ruder laufen darf. Es 

brauche zwar neue Wohnungen, das Preis-

niveau dürfe aber nicht explodieren. «Wir 

müssen aufpassen, dass sich die Einheimi-

schen ihre Wohnungen weiterhin leisten 

können. Dass dies nicht selbstverständlich 

ist, hat das Beispiel Zug gezeigt.»

Backwerk. Das deutsche Un-

ternehmen Backwerk eröffnet 

heute an der Bahnhofstras se 

28 gegenüber dem Bahnhof 

seine  erste Schweizer Selbstbe-

dienungsbäckerei. In den haus-

eigenen Öfen werden laufend 

frische Backwaren gebacken. 

Der Kunde nimmt am Eingang 

ein Tablett, wählt aus den Re-

galen seine Backwaren aus, be-

zahlt diese an der Kasse und 

packt anschliessend seine Ein-

käufe selber ein. Das Angebot 

besteht aus Broten, Gebäck, 

Sandwiches sowie Getränken 

und Kaffeespezialitäten. Am 

Mittag werden warme Snacks 

serviert.

David Oppenheim, Schwei-

zer Pressesprecher von Back-

werk, sagte auf Anfrage, die 

Schaffhauser Filiale sei die ers-

te Schweizer Backwerk-Filiale 

in der ganzen Schweiz. «Und 

somit die erste Selbstbedie-

nungsbäckerei der Schweiz», 

unterstrich er. Er versicherte, 

alle Backwerk-Produkte, wel-

che in Schaffhausen verkauft 

würden, kämen zu hundert 

Prozent von Schweizer Liefe-

ranten. «Wir gewähren höchs-

te Schweizer Qualität im ge-

samten Sortiment», sagte Op-

penheim. 

Das Schaffhauser Unterneh-

men wird als Franchise-Firma 

geführt. Geleitet wird es von 

Corinne und Karim Kanouni. 

Beide seien, so David Oppen-

heim, 17 Jahre als Geschäfts-

führer eines Franchise-Unter-

nehmens im Gesundheits- und 

Lebensmittelbereich tätig ge-

wesen. 

Im Jahr 2001 gründeten die 

beiden Studienfreunde Dirk 

Schneider und Hans Christi-

an Limmer das Franchise-Un-

ternehmen Backwerk in Düs-

seldorf. Heute hat es seinen 

Hauptsitz in Essen.  Neun Jah-

re nach seiner Gründung ver-

fügt Backwerk heute über 275 

Standorte in Deutschland und 

in fünf europäischen Ländern. 

Der Firmensitz der Schwei-

zer Tochter Backwerk Schweiz 

AG befindet sich in Freienbach 

im Kanton Zürich. Das Unter-

nehmen plane, so David Op-

penheim, in den nächsten 

Jahren Filialen an hoch fre-

quentierten Lagen in verschie-

denen Schweizer Städten zu er-

öffnen. «Hierfür werden in der 

gesamten Schweiz Ladenloka-

le gesucht.» Franchise-Inter-

essenten könnten sich bereits 

jetzt für eine der ersten Lizen-

zen bewerben. (ha.)

Heute wird beim Bahnhof das Backwerk eröffnet. Foto: Peter Pfister
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Wer erreicht  
den Achtelfinal?
Eine Cuppartie zwischen dem 

FCS und dem FC St. Gallen ist 

immer etwas Besonderes. In der 

langen Geschichte des Cups – 

erstmalige Austragung 1925 auf 

Initiative des FC Baden – trafen 

die beiden Vereine schon acht 

Mal aufeinander, wobei der FCS 

fünf Begegnungen für sich ent-

scheiden konnte. Auf der Breite 

gewann Schaffhausen gar vier 

von fünf Partien!

Schlagzeilen für den FCS
Rosinen bedeuteten für den 

FCS die beiden Finalteilnahmen 

(93/94 und 87/88), obschon man 

Rekordfinalist GC jeweils un-

terlag. Fast sensationell schlug 

sich der FCS in der Saison 02/03 

mit Trainer Seeberger. Gleich 

drei NLA-Teams bootete der 

FCS auf der Breite aus: FCZ mit 

2:1, Thun mit 3:1 nach Verlän-

gerung und St. Gallen im Vier-

telfinal mit 1:0. Ausgerech-

net dem von St. Gallen gekom-

menen  Todisco gelang der Sieg-

treffer. Basel bedeutete dann im 

Halbfinal mit 0:3 Endstation.

Erwähnenswert ist aus St. 

Galler Sicht die Saison 42/43, 

als sie auf dem Bühlplatz dem 

Drittligisten (!) Spielvereinigung 

Schaffhausen im 1/16-Final 1:3 

nach Verlängerung unterlagen. 

Für den ältesten Fussballklub 

der Schweiz damals gewiss eine 

Blamage. 

St. Gallens Probleme
Für die Gäste hat der Cup an-

gesichts der aktuellen finan-

ziellen und sportlichen Pro-

bleme enorme Bedeutung. Die-

se begannen bereits letzte Sai-

son, als St. Gallen zu Hause in 

der AFG-Arena im Halbfinal ge-

gen Lausanne vor 17'000 Fans 

1:2 verlor und damit den finan-

ziell lukrativen Final verpasste, 

ebenso die offene Türe zum in-

ternationalen Fussball. Präsi-

dent Hüppi ist mit rückläufigen 

Zuschauerzahlen konfrontiert, 

und den Verein drücken Ver-

bindlichkeiten in zweistelliger 

Millionenhöhe.

Gute Stürmer
In der laufenden Meisterschaft 

sind St. Galler Erfolge bisher 

dünn gesät. Gewichtige Abgän-

ge schwächten das Team von 

Trainer Uli Forte. Topskorer 

Costanzo ging zu YB, Urgestein 

Zellweger musste weg wie Me-

randa und Koubsky. So lag St. 

Gallen meistens am Tabellenen-

de, konnte jedoch mit dem drit-

ten Sieg, auswärts erkämpft mit 

3:1 gegen Bellinzona, die rote 

Laterne an GC abtreten. Mit 

Abegglen, Frei und Frick sind 

gute Stürmer im Team, Fernan-

do und Matic haben FCS-Vergan-

genheit. 

Natürlich geht St. Gallen als 

Favorit in die Partie. Der hö-

here Rhythmus kann die Diffe-

renz ausmachen. Allerdings ge-

wann St. Gallen in der ersten 

Runde beim Zweitligisten Fla-

wil erst nach Verlängerung mit 

5:1, während der FCS in Liestal 

locker mit 5:2 siegte. 

Hans Urech

Schweizer Cup 1/16-Final

FC Schaffhausen - 
FC St. Gallen

Sonntag, 17. Oktober 2010, 15.30 Uhr, Stadion Breite
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Bea Hauser

az Sandra Fehr-Rüegg, das Forum Ve-
bikus feiert in diesem Jahr den 25. Ge-
burtstag. Nur hat man davon in der 
Öffentlichkeit nichts gemerkt. Wa-
rum nicht?
Sandra Fehr-Rüegg Wir haben wäh-

rend des ganzen Jahres Ausstellungen ge-

plant, und unsere Jubiläumsausstellung 

Ende des Jahres kommt als Abschluss. 

Wir wollten einfach unsere geplanten 

Ausstellungen nicht konkurrenzieren. 

 
Der Vebikus hat mit Stadt und Kanton 
Schaffhausen eine Leistungsverein-
barung unterzeichnet. Darin steht, 
der Verein solle entwicklungsfähige 
Rahmenbedingungen für ein dynami-

sches, auf inhaltlicher Autonomie ba-
sierendes Kunstschaffen bieten. Den-
ken Sie, Sie erfüllen diesen Teil der 
Leistungsvereinbarung?
Ja, auf jeden Fall. Einerseits haben wir 

den Auftrag, jungen Künstlern eine Platt-

form für eine Erstausstellung zu bieten. 

Sie erhalten die Gelegenheit, in den Vebi-

kus-Räumlichkeiten ihre Werke erstmals 

einer breiten Öffentlichkeit zeigen zu 

können. Die grossen Räume ermöglichen 

es, die Arbeiten in ihrer Vollständigkeit 

wahrnehmen zu können und erlauben 

so ein Überprüfen der eigenen Entwick-

lung und Eigenständigkeit. Andererseits 

haben wir natürlich den Auftrag, diese 

Plattform den regionalen Kunstschaffen-

den zu bieten, aber auch den Künstlerin-

nen und Künstlern auf nationaler Ebene 

Die freischaffende Künstlerin Sandra Fehr-Rüegg ist seit vier Jahren Mitglied des Vebikus, und seit dem Frühling präsidiert sie 
den Verein. Fotos: René Uhlmann
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Das Forum Vebikus feiert dieses Jahr den 25. Geburtstag

«Publikum ist offener geworden»
Forum Vebikus
Das Forum Vebikus (Verein bilden-

der Künstlerinnen und Künstler 

Schaffhausen) besteht seit 1985 als 

Verein und organisiert pro Jahr sechs 

Doppelausstellungen. Im Vebikus 

haben Künstlerinnen und Künstler 

wie Markus Wetzel, Yves Netzham-

mer, Olaf Breuning und Nele Stecher, 

die heute national und international 

bekannt sind, ihre ersten Schritte an 

die Öffentlichkeit getan. In diesem 

Jahr feiert das Forum Vebikus seinen 

25. Geburtstag – und beendet das Ju-

biläumsjahr mit einer spannenden 

Ausstellung. (ha.)



sowie durchaus auch grenzüberschrei-

tend. Wir haben so die Möglichkeit, un-

terschiedliche künstlerische Positionen 

zu zeigen.

 
Im Vebikus finden pro Jahr sechs Dop-
pelausstellungen statt. Wie finden Sie 
die Künstlerinnen und Künstler?
Erstens haben wir Fremdbewerbungen 

von Kunstschaffenden, die sich mit einer 

Dokumentation vorstellen. Zweitens be-

suchen wir Kuratorinnen und Kuratoren 

Ausstellungen, wir halten unsere Augen 

offen und schlagen Kunstschaffende, de-

ren Arbeit uns interessiert, an unserer ers-

ten Kuratorensitzung im Jahr vor. In der 

Folge hält jeder Kurator seine Meinung 

schriftlich fest. Und dann, nach span-

nenden und ausführlichen Diskus sionen 

an weiteren Sitzungen, werden die Künst-

lerinnen und Künstler schliesslich einge-

laden, und wenn alles klappt, kommt es 

zur Ausstellung. Es ist ein komplexes Ver-

fahren. Ich denke, ungefähr 50 Prozent 

der Ausstellungen kommen auf Initiative 

der Kuratorinnen und Kuratoren zustan-

de, und 50 Prozent sind Fremdbewerbun-

gen. Der Vebikus ist über die Grenzen hi-

naus bekannt, sodass immer wieder viele 

Künstler anfragen. Wir aktiven Vebikus-

Mitglieder können etwa alle fünf Jahre 

selbst ausstellen. 

 
Zurzeit stellen Yvonne Mueller, Chris-
tina Schmid und Christoph Fischer 

ihre Werke aus. Was sagen Sie zu die-
sen Arbeiten?
Ich finde die zwei Ausstellungen sehr 

spannend. Wir Kuratorinnen und Kura-

toren versuchen ja, mit den zwölf sich er-

gebenden Ausstellungen der ausgewähl-

ten Künstler sechs interessante Doppel-

ausstellungen zu bilden. Im Foyer sind 

immer beide Künstler vertreten. Für 

die aktuelle Ausstellung habe ich Chris-

toph Fischer, dessen Arbeit ich erstmals 

im Kunstmuseum Luzern gesehen habe, 

vorgeschlagen, weil mich seine spannen-

den Videoarbeiten, gefilmte Ausblicke 

aus seiner Wohnung, faszinierten. Als 

ich ihm bei seinem 

Transport nach 

Schaffhausen half, 

konnte ich seine 

Wohnung betre-

ten. Der Blick aus 

seinen Fenstern auf den Kreisel Kreuz-

stutz war für mich wie ein Déjà-vu, nach-

dem ich seine Videoarbeit schon gese-

hen hatte. Seine Videoarbeit ist natür-

lich auf eine Art voyeuristisch, aber die 

Würde der Menschen bleibt gewahrt. 

Die eigentlich soziologische Langzeit-

studie zeigt die Vielfalt unseres Mensch-

seins im urbanen Gebiet. Das gezeichne-

te Panorama seines Ausblicks bildet dann 

den Bogen zu den beiden anderen Künst-

lerinnen Christina Schmid und Yvonne 

Mueller, welche sich mit unserer ge-

bauten Umwelt, mit Architektur befas-

sen. Sie wurden von der Gastkuratorin 

Eva Bächtold eingeladen und begleitet. 

 

Die international bekannten Schaff-
hauser Yves Netzhammer, Olaf Breu-
ning und Markus Wetzel haben ihre 
ersten Arbeiten im Vebikus zeigen 
können. Das sind ja Ausnahmen. Wie 
ist das Feedback auf die anderen, eher 
unbekannten Kunstschaffenden?
Das Publikum ist im Vergleich zu früher 

neugieriger und offener geworden. Zum 

besseren Verständnis zeitgenössischer 

Kunst leistet auch der Vebikus mit seiner 

Vermittlungsar-

beit einen wichti-

gen Beitrag. An un-

seren Vernissagen 

erläutert in der Re-

gel eine Rednerin 

oder ein Redner die Hintergründe der ge-

zeigten Werke, oder die Künstlerin oder 

der Künstler gibt in einem Gespräch Aus-

kunft über die eigene Arbeit.

 
Sie selbst arbeiten oft mit Rohstoffen 
aus der Natur. Ihre letzte Ausstellung 
im Vebikus war eine Installa tion, in 
der Sie aus Sonnenblumenwurzeln 
ein auf Augenhöhe schwebendes Feld 
konstruiert hatten. Haben Sie etwas 
gegen Acrylarbeiten?
Ich bin nicht von der Acrylmalerei weg-

Sandra Fehr-Rüegg zeigt anhand eines Modells, wie die Jubiläumsausstel-
lung zum 25-Jahr-Jubiläum des Vebikus aussehen wird.  
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Sandra Fehr-Rüegg

Im Frühling dieses Jahres übernahm 

Sandra Fehr-Rüegg das Präsidium des 

Forum Vebikus als Nachfolgerin von 

Katharina Bürgin, die dem Verein 

während zwölf Jahren vorgestanden 

hat. Sandra Fehr-Rüegg ist freischaf-

fende Künstlerin, die oft mit Roh-

stoffen aus der Natur arbeitet.  Sie 

ist in Männedorf geboren und lebt 

seit 1992 in Schaffhausen. Dem Ve-

bikus gehört sie seit 2006 an. Gegen-

wärtig werden dort die Werke von 

Yvonne Mueller, Christina Schmid 

und Christoph Fischer gezeigt. 

Die 49-jährige Sandra Fehr-Rüegg 

war ursprünglich Lehrerin. Sie ist 

Mutter von drei erwachsenen Kin-

dern und spielt in ihrer Freizeit Quer-

flöte. (ha.)

«Mir gibt die Natur 
den guten Boden»
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Am «Mittelalter-Festival am Rheinfall» schlagen während dreier Tagen Ritter, Handwerker, Gaukler und Zauberer ihre Zelte auf.   pd

Sagen 3
Der Myster-Thriller 
«Sennentuntschi» bietet 
Spannung und Nervenkitzel.

Scottish 6
Die Konzertreihe «Celticmusic» 
präsentiert wieder zwei 
erstklassige Folk-Bands.

Ska-Punk 7
Die Ska-Punk-Band «Frau 
Doktor» gibt ihr Abschiedskonzert 
mit den «Aeronauten.

Herbstbetrieb
Während der Herbstferien 
erscheint der redaktionelle Teil 
des «ausgangs» lediglich alle 
zwei Wochen und behandelt 
somit jeweils die Veranstaltungen, 
die diesen Zeitraum betreffen. 
Der Kalender hingegen wird 
jede Woche im Blatt sein und 
wie gehabt sämtliche Veranstal-
tungen der aktuellen Woche 
enthalten. Der Herbstbetrieb 
dauert bis Ende Oktober.
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Von Raubrittern und Burgfrauen
Das «Mittelalter-Festival am Rheinfall» soll den Besucherinnen und Besuchern nicht nur den Alltag aus 

längst vergangener Zeit näherbringen, sondern auch eine neue Attraktion für die Region darstellen.

MARTIN WANNER

WENN AM kommenden 
Wochenende neben den üblichen 
Bilderknipsenden Touristen auch 
Ritter, Gaukler und Märchenerzäh-
ler das Rheinfallgebiet bevölkern, 
dann findet zum ersten Mal das 
«Mittelalter-Festival am Rheinfall» 
statt. Lediglich ein halbes Jahr dau-
erte die Planungsphase für diesen 
Anlass, dessen Idee im vergange-
nen Mai auf Initiative des in Dau-
chingen, Deutschland, ansässigen 
Scherenschleifers Wolfhard Pohl 
entstanden ist. Der Handwerker 
stellt in seinem Betrieb auf traditi-
onelle Art und Weise allerlei Mes-
ser und Scheren her und präsen-
tiert seine Arbeiten an verschiede-
nen Anlässen. Mit dem Wunsch, 
ein eigentliches Mittelalter-Festival 
in der Stadt Schaffhausen zu orga-
nisieren, trat Pohl an Schaffhauser-
land Tourismus heran. Man kam 
zur Übereinkunft, den Anlass auf 

dem Laufen-Areal am Rheinfall 
durchzuführen, wobei die Interes-
sengemeinschaft Rheinfall als Ver-
anstalter und Pohl als Organisator 
auftreten.

WIE ES GEWESEN

Die Besucherinnen und 
Besucher sollen einen Eindruck er-
halten, wie es im Mittelalter zu und 
her ging: Wie haben sich die Men-
schen gekleidet, was haben sie 
gegessen, wie funktionierte das 
Handwerk, welche Waren wurden 
verkauft? Kurz, wie gestaltete sich 
das alltägliche Leben? Während 
drei Tagen schlagen Handwerker, 
Künstler und Händler aus der gan-
zen Schweiz, dem süddeutschen 
Raum und Österreich ihre Zelte 
am Rheinfall auf. Neben dem kun-
terbunten Markttreiben, der Hand-
werkskunst sowie dem Lagerle-
ben finden Schwertkampfsemina-
re, Zaubervorführungen und musi-
kalische Einlagen statt. 
Selbst verständlich werden typisch 

mittelalterliche Speisen und Ge-
tränke, darunter auch Met, ange-
boten. Als besondere Attraktion 
wird am Freitag- und am Samstag-
abend jeweils eine Feuer-Jongla-
ge-Nummer auf dem Rheinfall-Fel-
sen durchgeführt. Auch die Kinder 
kommen auf ihre Kosten, sei es 
beim Märchenerzähler oder beim 
Hufeisenwerfen.

Mäni Frei, Geschäftsführer 
der IG Rheinfall, erklärt, das Lau-
fen-Areal sei für diesen Anlass der 
ideale Standort. Zum einen ist das 
Gebiet aus historischer Sicht für 
Schaffhausen von grosser Bedeu-
tung, und zum anderen soll das 
Mittelalter-Festival zur Attraktivie-
rung der Region beitragen. Wird 
der Anlass ein Erfolg, kommt es im 
nächsten Jahr zu einer Wiederho-
lung. Frei könnte sich sogar gut 
vorstellen, dass das Mittelalter-
Festival einen festen Platz im kul-
turellen Leben von Schaffhausen 
erhält. Bereits heute existieren 
weiterführende Ideen, wie etwa 

Mäni Frei, Geschäftsführer der IG Rheinfall, lässt die Zugbrücke hinunter und gewährt Einlass. Foto: Peter Pfister

die Einbindung der Zürcher Seite 
am Rheinfall. 

Infolge der kurzen Planungs-
zeit konnte die historische Bedeu-
tung der Region nicht integriert wer-
den. Ausserdem existiert im Kanton 
nur eine kleine Mittelalterszene, 
weshalb es keine auf die Region be-
zogene Präsentationen geben wird. 
«Wir möchten in einem weiteren 
Schritt auch die Geschichte mitein-
beziehen und den Leuten spezifi-
sche Informationen zur Region bie-
ten», erklärt Frei. Dies soll jedoch 
nicht Hauptzweck der Veranstaltung 
sein, denn mit dem Museum Aller-
heiligen und der Ausstellung im 
Schloss Laufen besteht bereits die 
Möglichkeit, sich über die Schaff-
hauser Vergangenheit ausführlich 
zu informieren.

ATTRAKTIVIERUNG

Pro Jahr besuchen rund 1,2 
Millionen Menschen den Rheinfall. 
«Die Hauptattraktion ist der Felsen 
und das beidseits herabstürzende 
Wasser», so Frei. «Die meisten 
Touristen kommen einmal in ihrem 
Leben nach Neuhausen, um die-
ses Naturschauspiel zu sehen.» Da 
der Rheinfall sich jedoch kaum ver-
ändert, muss man Anreize schaf-
fen, damit die Gäste immer wieder 
kommen. Mit der Eröffnung des 
Adventure Parks im vergangenen 
Sommer wurde ein solches Zei-
chen gesetzt. Auch das Mittelalter-
Festival soll dazu beitragen, die 
Rheinfallregion über die Grenzen 
des Kantons hinaus wieder ins Ge-
spräch zu bringen.

FESTIVAL

Fr (15.10.) 17 - 22 h.
Sa (16.10.) 10 - 22 h.
So (17.10.) 11 - 18 h.
Laufen-Areal am Rheinfall, 

Neuhausen. Das detaillierte Pro-
gramm ist unter www.rheinfall.ch 
ersichtlich. Der Eintritt ist frei.
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Kettenreaktion 
Um «180°» ändert sich das Le-

ben von einem Dutzend Men-
schen, als ein Zürcher Beamter 
Amok läuft. Ein Paar hört davon 
im Autoradio und überfährt zwei 
Jugendliche. Der Vater des toten 
Mädchens macht sich Vorwürfe, 
weil er sich von seiner Familie 
entfremdet hat, die Mutter arbei-
tet im Krankenhaus, in dem der 
schwer verletzte türkische Freund 
der Tochter eingeliefert wird. In-
nerhalb der Familie des Verletz-
ten kristallisieren sich ebenfalls 
Konflikte heraus. Die Mitglieder 
sind unterschiedlich stark integ-
riert, es droht ein Bruch.

Mit «180°» hat der Berner Re-
gisseur Cihan Inan einen Film ge-
schaffen, der sich weit entfernt 
vom eitlen Sonnenschein der 
meisten Schweizer Filmprodukti-
onen. Schon die fantastische Ka-
meraführung räumt auf mit dem 
typischen TV-Look der einheimi-
schen Kino-Produktionen. Die 
spannende und dichte Erzählwei-
se erinnert an grosse amerikani-
sche Filme à la «L. A. Crash». Wie 
im Vorbild sind verschiedene 
Schicksale aneinander geknüpft. 
Das Leben der Menschen gerät 
aus den Bahnen, Wut und Ver-
zweiflung machen sich breit, aber 
die Figuren finden auch die Kraft, 
einander zu helfen, neue Hoff-
nung zu schöpfen. Eine rundum 
gelungene Schweizer Filmpro-
duktion mit preisgekröntem 
Soundtrack. mr.

«180° – WENN DEINE WELT 

PLÖTZLICH KOPF STEHT»

TÄGLICH, KINO  KIWI SCALA (SH)

DIE EINSAMEN Sennen 
bastelten sich in der Not Puppen 
aus Stroh, die einzigen «Frauen» 
auf der Alp. Doch eine von ihnen, 
das «Sennentuntschi», erwachte 
zum Leben. Sie wurde von den 
Berg lern geschändet und rächte 
sich blutig an ihnen. Michael Steiner 
hat für den gleichnamigen Film die 
Sage vom «Sennentuntschi» aufge-
griffen und einen Mystery-Thriller 
geschaffen, wie es ihn in der 
Schweiz noch nicht gegeben hat.

1975 im Bündner Bergdorf 
Trepunt: Während eines Trauerzugs 
taucht plötzlich eine junge, zerlump-
te Frau auf, die kein Wort spricht. 
Schnell ist klar, dass sie vom Teufel 
besessen ist, von der Höhenalp 
kommt und den Mesmer ermordet 
hat, nur der Dorfpolizist glaubt nicht 
an Spukgeschichten und nimmt sich 
ihrer an. Er will herausfinden, wer 
das Mädchen ist und macht sich auf 
den Weg zur Höhenalp. Was er nicht 
weiss: Die drei Sennen der Alp ha-
ben im Absinth-Rausch eine «Sen-

nentuntschi» gebastelt. Jetzt sind 
sie verschwunden.

Eingebettet in eine wohlig-
warme Retro-Atmosphäre spielt 
sich rasantes Mystery-Kino ab. Re-
alität und Aberglaube beginnen sich 
langsam zu vermischen: die Opfer-
geschichte eines gefangenen Zi-

geunermädchens und die Sage vom 
«Sennentuntschi». Das Gruselmär-
chen ist süffig und verlangt den Zu-
schauern einiges ab. Sex, Absinth, 
Gewalt und Religion dominieren 
den Film. mr. 

«SENNENTUNTSCHI»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Im Strudel der Verdammnis
«Sennentuntschi» ist das Schweizer Kino-Highlight des Jahres: Ein spannender 

Plot, eine alte Sage, tolle Schauspieler und eine atemberaubende Szenerie.

Die Sennen bereuen ihre Taten. Doch jetzt ist es bereits zu spät. pd

ALS IN den USA die Hypo-
thekenblase platzte, verloren die 
Leute ihre Häuser massenweise. 
Sie konnten ihre Darlehen plötzlich 
nicht mehr zurückzahlen. Leute aus 
Cleveland wollten klagen, doch die 
mächtigen Finanzinstitute verhin-
derten einen Prozess. Dieser Film 
zeigt detailgetreu, wie er ausgese-
hen hätte: mit dem Anwalt der ehe-
maligen Hausbesitzer, dem Richter, 
den bereits ausgewählten Geschwo-
renen und vielen Zeugen. aa.

«CLEVELAND VS. WALL STREET»

MI (20.10.)-SO (24.10.), KINO KIWI SCALAEhemalige Hausbesitzer und neoliberale Vordenker im Zeugenstand. pd

Klagen für Gerechtigkeit
Die Macher von «Mais im Bundeshaus» zeigen im Dokumentarfilm «Cleve-

land vs. Wall Street» die erschütternden Folgen der Finanzkrise auf.

Ein Amoklauf als Auslöser. pd
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DONNERSTAG (14.10.)
Bars&Clubs
Domino. Disco-Fever mit DJ Hi-Five. 20 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Darelito. 22 h, (SH).
Cuba. Funky Tales mit DJ William. 21 h, (SH).
Schäferei. Italo Top Hits Vol. 2. mit Marco und 
Simone. 19 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday mit DJ Sam. 22 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Flow. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
BackWerk. Eröffnung der ersten Schweizer Selbst-
bedienungs-Bäckerei in Schaffhausen. Den ganzen 
Tag frische Backwaren und Kaffee zu unschlagbaren 
Preisen. Bahnhofstrasse 28 (SH).
Leseabend am Kaminfeuer. Leitung Verena Staub 
und Manfred Sauter. 18 h, Badehaus «Bädli» Psychi-
atriezentrums Breitenau (SH).
Videofi lmklub Schaffhausen. Gezeigt werden 
Filme von Mitgliedern, Filme zum Thema «Ameisen» 
und Medaillenfi lme vom Festival swiss.movie 2010. 
19.30-22 h, Hombergerhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Herbstbummel an die 
Kürbisausstellung Seegräben Aathal. 9 h, Schalter-
halle Bahnhof (SH).

FREITAG (15.10.)
Bars&Clubs
TapTab. Colors. Hip-Hop mit dem Zack Zack Sound-
system (feat. Pfund500 und Cutxact) und den DJs 
Seba aka Mack Stax und Soda. 22 h, (SH).
Blackout Lounge. Eröffnungsparty im Kinepolis-
Gebäude mit Cocktails, Drinks, Billardtischen, Dart-
Automaten und Tischfussball. 19 h, (SH).
Cardinal. Frau Doktor und Aeronauten Afterparty. 
Soul und Reggae mit Smart Lion aus Zürich. 23, 
(SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Chrigel. 21 h, 
Feuerthalen.
Oberhof. From the 80s till now mit DJ Pino. 23 h, 
(SH).
Tabaco. Hits, Hits, Hits mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Cuba. Legendary Hit Music Night mit DJ The Dude. 
21 h, (SH).
Tonwerk. Let's Dance. Disco-Fox-Dance-Night. 
21.05 h, (SH).
Güterhof. Notte Magica mit DJ Dan@work. 22 h, 
(SH).
Domino. Party-Beats mit DJ Cornwolf. 20 h, (SH).
Crossbox. Partyzone mit DJ Albert. 21 h, (SH).
Chäller. Spital-Disco vol. 2 mit den DJs Dr. Snäggler 
und Hi-Five. 22 h, (SH).
Orient. Touch Down. Hip-Hop, RnB und Reggaeton 
mit den DJs Spetzcut und Swiss Ivory. 22 h, (SH).
Schloss Laufen. Wow-Party. 21 h, Dachsen.

Dies&Das
Cocktail-Showbarmixen. Mit Levent Yilmaz, drei-
facher Weltmeister im Cocktail-Showbarmixen. 20-
22 h, Hotel Chlosterhof, Stein am Rhein.
Mittelalter-Festival. Mit Markttreiben, Handwerks-
kunst, Lagerleben, Kinderprogramm und vielem mehr. 
Details unter www.rheinfall.ch. 17-22 h, Laufen-Are-
al am Rheinfall, Neuhausen.
Neuhuuser Märkt. Mit Frisch-, Dauer- und saiso-
nalen Produkten aus der Region. 15.30-19.30 h, Platz 
für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 h und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Öffentliche Füh-
rung. 11.30-12.30 h, Tourist-Information, Stein am 
Rhein.

Konzert
Frau Doktor und Die Aeronauten. Die Ska-Band 
«Frau Doktor» aus Deutschland auf Abschiedstour-
nee mit Unterstützung der Schaffhauser Rocker von 
«Die Aeronauten». 21 h, Fasskeller (SH).
Rachel Hair Trio & Maeve MacKinnon and 
Band. Celtic-Musik mit Einfl üssen aus Jazz, Pop und 
Fusion. 21 h, Kammgarn (SH).

Worte
50 Jahre Kamerajagd. Hans D. Dossenbach zeigt 
die schönsten Tierbilder aus seiner fünfzigjährigen 
Tätigkeit. 20 h, Parkcasino (SH).

SAMSTAG (16.10.)
Bühne
David, ein echt cooler Held. Kindermusical zur 
Geschichte von David und Goliath. Mit Kindern von 
der Unter- bis Oberstufe von Diessenhofen, Basadin-
gen, Schlattingen, Paradies und Schlatt. 17 h, Katho-
lische Kirche Bruder Klaus, Diessenhofen.

Bars&Clubs
TapTab. Aykaïsm Rocks The Floor. Techno, Electro 
House und Breakbeats mit den DJs Blatta und Inesha 
(IT), Luke Redford (ZH) und Le Frère (ZH). 22 h, (SH).
Oberhof. Caribbean Night mit DJ Dale. 23 h, (SH).
Cuba. Dancefever mit Pedro Millan, Moderation, 
und DJ Agroovin sowie Guest-DJs. 21 h, (SH).
Domino. Domino-Beats mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Kammgarn. Dutty Wine. Hip-Hop, RnB, Reggae-
ton, Classics und Dancehall mit den DJs Kitsune, 
Pfund500, CutXact und Rasko. 22 h, (SH).
KSS. Eisdisco mit DJ Penpa . 19 h, (SH).
Blackout Lounge. Eröffnungsparty im Kinepolis-
Gebäude mit Cocktails, Drinks, Billardtischen, Dart-
Automaten und Tischfussball. 19 h, (SH).
Orient. Legendary Thursday. House, Tech-House und 
Electronica mit Selim und Armin und DJ Lucid One. 
22 h, (SH).
Güterhof. Nugroove Session mit DJ Dario D'Attis. 
22 h, (SH).
Dolder 2. Ohrwürmer und Jukebox-Classics mit DJ 
Pingpong. 21 h, Feuerthalen.
Chäller. One Way Goa mit den DJs, Liquid Soul, Tag-
tra3umer, Mauro Cataldo und Altronix. 22 h, (SH).
Crossbox. Querbeet mit DJ ES. 21 h, (SH).
Tonwerk. Tanz-Mit. Von Tango bis Rumba. 20 h,  
(SH).
Tabaco. Urban Beats mit DJ Seba. 21 h, (SH).

Dies&Das
Altstadtbummel. Der Tourist-Service Schaffhau-
sen organisiert eine kulturelle Stadtführung. 14 h, 
Tourist-Information (SH).
Mittelalter-Festival. Mit Markttreiben, Handwerks-
kunst, Lagerleben, Kinderprogramm und vielem mehr. 
Details unter www.rheinfall.ch. 10-22 h, Laufen-
Areal  am Rheinfall, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

Konzert
Hearts and Knives und Cheekbones. Zweimal 
Rock 'n' Roll aus Winterthur. 22 h, Club Cardinal 
(SH).
Requiem op. 148 von Robert Schumann. Zum 
zweihundertsten Geburtstag von Robert Schumann 
mit dem katholischen Kirchenchor St. Anton und dem 
reformierten Kirchenchor Weinbergli, dem Orchester 
Camerata Musica sowie weiteren Sängerinnen und 
Sängern. 19.30 h, St. Johann (SH).
The Slobbers – Plattentaufe. Die Schaffhauser 
Ska-Band tauft ihre Platte «Beating Your Pants Off». 
23 h, Fasskeller (SH).

SONNTAG (17.10.)
Bühne
David, ein echt cooler Held. Kindermusical zur 
Geschichte von David und Goliath. Mit Kindern von 
der Unter- bis Oberstufe von Diessenhofen, Basadin-
gen, Schlattingen, Paradies und Schlatt. 17 h, Katho-
lische Kirche Bruder Klaus, Diessenhofen.

Dies&Das
Hoffest. Einweihung des eisenbereiften Kuhwagen-
gespanns um 14 Uhr. Dazu kalte und warme Speisen 
vom Bio-Buffet, Spielplatz mit Trampolin, Go-Kart, 
Strohspielecke, Tieren, Süssmost, Kuhreiten, Melken 
und Verlosung. 9 - 16 Uhr, Bolderhof, Hemishofen.
Mittelalter-Festival. Mit Markttreiben, Handwerks-
kunst, Lagerleben, Kinderprogramm und vielem mehr. 
Details unter www.rheinfall.ch. 11-18 h, Laufen-Areal 
am Rheinfall, Neuhausen.
Schaffhauser Wanderwege. Herbst am Husemer-
see. Wander-Tel. 052 625 28 72. 8.15 h, Reisezen-
trum Bahnhof (SH).
Schienenvelofahrten. Mit speziellen Velo-Draisinen 
von Ramsen nach Hemishofen und zurück. 11-16 h 
(zur vollen Stunde), Bahnhof, Ramsen.
Tango Milonga. Tango Argentino tanzen. 19 h, 
Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Iontach. Irish Folk . 17.30 h, Kirche, Lohn.
Jeff Wilkinson and The Shutterdogs (USA). Folk, 
Singer-Songwriter-Sound. 19.30 h, Dolder2, Feuer-
thalen.

MONTAG (18.10.)
Bars&Clubs
Cuba. Blue Monday mit DJ Sergio. 21 h (SH).
Dolder 2. Relaxing Gute-Laune-Müüsig mit DJ Easy. 
17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Gratiskurse für Kinder. Schwimmen und Hallen-
badplausch mit der Schwimmschule KSS und der Pro 
Juventute. Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-
10.30 h, KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH).

DIENSTAG (19.10.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 20 h, (SH).
Cuba. Poker-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Forum Elle. Spaziergang von Löhningen nach Berin-
gen. 13.45 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).
Gratiskurse für Kinder. Schwimmen und Hallen-
badplausch mit der Schwimmschule KSS und der Pro 
Juventute. Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-
10.30 h, KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH).
Wandergruppe Verkehrsverein . Wanderung von 
Schlattingen und Stammheim rund um den Nuss-
baumersee, Lindenhof, Vogelsang, Bachtobel nach 
Etzwilen. Info-Tel. 052 632 40 32. 8.05 h, Schalter-
halle Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Altstadt, Vordergasse (SH).

MITTWOCH (20.10.)
Bars&Clubs
Tabaco. Hits and Drinks mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba. La noche de la mujer mit DJ Aircraft. 21 h, 
(SH).
Dolder 2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.
Domino. VIP-Night. 20 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Zeichner/in (Architektur) EFZ. Anm. bis 15.10. per Tel. 
052 624 47 21. 14 h, Meyer Stegemann Architekten, 
(SH).
Lastwagenführer/in (EFZ). Anm. bis 15.10. per Tel. 
052 644 00 30. 14 h, Otto Keller Transporte AG, (SH).
Laborant/in Chemie (EFZ). Anm. bis 15.10. per Tel. 
052 674 93 58. 14 h, Alcan Technology Management 
Ltd., Neuhausen.
Multimediaelektroniker/in (EFZ). Anm. bis 15.10. per 
Tel. 052 625 61 31. 14 h, Expert Decker, (SH).
Automatiker/in (EFZ), Konstrukteur/in (EFZ), Poly-
mechaniker/in (EFZ), Kunststofftechnogloge/-login 
(Spritzgiessen/Pressen) EFZ. Anm. bis 15.10. per Tel. 
052 674 69 42. 14 h, Wibilea AG, Empfang, Neu-
hausen.
Gratiskurse für Kinder. Schwimmen und Hallen-
badplausch mit der Schwimmschule KSS und der Pro 
Juventute. Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-
10.30 h, KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH).
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. Wan-
derung von Opfertshofen nach Thayngen. 12.50 h, 
Bushof (SH).

DONNERSTAG (21.10.)
Bars&Clubs
Cuba. Crazy Thursday mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Güterhof. Emotions mit DJ Deeray. 22 h, (SH).
TapTab. Giovedi Incasinato: «Elements» – Break-
dance mit Pajtim Osmani und Crew, Breaks von DJ 
Seba. 21 h, (SH).
Domino. Party-Sound mit DJ Pino. 20 h, (SH).
Dolder 2. Session Club Dimitri. 21 h, Feuerthalen.
Orient. There is a Party mit DJs Mason und Jon-Son. 
22 h, (SH).
Tabaco. Weekend-Startup mit DJ Dale. 20 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Für den Frieden. 18.45 h, Münster 
(SH).
Filmabend. Es wird der Film «Saint Jacques – La 
Mecque» gezeigt. 18.15 h, Saal Psychiatriezentrum 
Breitenau (SH).
Frauengruppe Adventgemeinde SH. Benefi zbazar 
zugunsten des Kinderhilfswerks «Reach». 8-20 h, 
Schwertstrasse (SH).
Gratiskurse für Kinder. Schwimmen und Hallen-
badplausch mit der Schwimmschule KSS und der Pro 
Juventute. Der Eintritt muss bezahlt werden. 9.30-
10.30 h, KSS Sport- und Freizeitanlagen (SH).
Seniorentanz. Tanznachmittag für tanzfreudige 
Senioren. 14.30-17.30 Uhr, Restaurant Zum alten 
Schützenhaus (SH).
Wandern Pro Senectute. Tageswanderung von 
Stein am Rhein über Hohenklingen nach Hemishofen. 
9.15 h, Schalterhalle Bahnhof (SH).

Konzert
Erik Truffaz Quartet. Jazz. 21 h, Kammgarn (SH).
Vladimir Vinogradov (RUS). Domra-Konzert. 19-
20.30 h, Psychiatriezentrum, Cafeteria, Rheinau.

Worte
Eintüten – Der Mann, den sie Pferd nannten. 
Donogood-Lesung. Res.: SMS an 079 445 71 66. 
20.15 h, Haberhaus (SH).
Insel Rhodos. Foto- und Filmvortrag von Jakob 
Forster zum Thema «Bienenfresser und Botanik auf 
der Insel Rhodos, Griechenland». 20-22 h, Restaurant 
Baumgarten, Benken.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Sennentuntschi. Schweizer Mystery-Thriller um 
eine Bergler-Sage. D, ab 16 J., tägl. (ausser Do 
14.10.) 13.45/16.45/19.45 h, Do (14.10.) 14/17/
20 h, Fr/Sa 22.30 h.
Legende der Wächter 3D. Animationsfi lm um Eu-
len. D, ab 12 J., tägl. 13.45/16.45/19.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Die Konferenz der Tiere. Animationsfi lm in der 
Tradition von «Ice Age» und «Madagascar». D, 
ab 6 J., tägl. 13.45/16.45 h.
The Social Network. Der Film über Mark Zucker-
berg und sein «Facebook». D, ab 14 J., tägl. (ausser 
Do 14.10.) 14/17/20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Ich – Einfach unverbesserlich 3D. Anima tionsfi lm 
vom Produzenten von «Ice Age». D, ab 8 J., tägl. 
14/17/20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Das Sandmännchen. Die Kinder-Kultfi gur erstmals 
auf Grossleinwand. D, ab 4 J., tägl. 14/17 h.
The Town. Thriller mit Ben Affl eck. Skrupellose Bank-
räuber machen Boston unsicher. D, ab 16 J., tägl. 
19.45 h.
Hanni und Nanni. Familienfi lm über die legendäre 
Kindergeschichte. D, ab 8 J., tägl. 13.45/16.45 h.
Eat Pray Love. Liebeskomödie. Eine frisch geschie-
dene Frau auf Weltreise. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h.
Dinner für Spinner. Klassische Hollywoodkomödie 
mit Steve Carell. D, ab 12 J., tägl. 14/17 h.
Resident Evil: Afterline. Vierter Teil der Verfi lmung 
des Videospielklassikers. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
The American. George Clooney als Auftragskiller, 
der sich zurückziehen will und die Liebe fi ndet. D, ab 
14 J., tägl. 20.15 h, Fr/Sa 22.45 h.
Salt. Angelina Jolie als knallharte CIA-Agentin. D, 
ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Goethe! Romantische Biographie, inszeniert von 
Philipp Stölzl. D, ab 14 J., tägl. 17.15/20 h, Sa/So/
Mi 14.30 h, So 11 h.
180°. Der Amoklauf eines Zürcher Beamten beein-
fl usst auf unterschiedliche Weise das Leben von rund 
einem Duzend Leuten. Ov/d, Do bis Di 20 h, Sa/So/Mi 
14.30 h, Mo bis Mi 17 h.
How about Love. Schweizer Drama um einen Herz-
chirurg, der in Thailand humanitäre Hilfe leistet. Dia-
lekt, ab 14 J., Do bis So 17 h, So 11 h.
Cleveland vs. Wall Street. Inszenierte Dokumen-
tation über einen Prozess von Leuten, die in der 
Finanzkrisen ihr Haus verloren haben gegen die Ban-
ken. E/d/f, Mi (20.10.) 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
Mammuth. Ein skurriler Roadtrip mit Gérard Depar-
dieu. D, ab 14 J., Fr/Sa/So, 20 h.

TapTab, Schaffhausen
052 624 01 40
Best Of Internationale Kurzfi lmtage Winterthur 
2008/09. Kurzfi lme aus acht Ländern. Do (14.10.), 
20.30 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Yvonne Mueller/Christina Schmid: Architektur 
und Ebenen. Christoph Fischer: Teufelskreis 
Kreuzstutz. Bilder und Installationen. Forum Vebi-
kus, Baumgartenstrasse 19. Offe: Do 18-20 h, Fr/Sa 
16-18 h, So 12-16 h. Bis 7. Nov.
Wohnraum zu vermieten – Vögel bevorzugt. 
Möglichkeiten zur naturnahen Gestaltung des Sied-
lungsraumes. Stadtgärtnerei (Orangerie), Rheinhard-
strasse 6. Offen: Mo-Fr 8-17 h, Sa 9-15 h. Bis 16. 
Okt.
Herbert Hiss – «Nicht nur fürs Auge». Acrylbilder, 
Aquarelle und Zeichnungen. Lindli Huus, Fischerhäu-
serstrasse 47. Offen: Tägl. ausser Sa 14-17 h. Bis 
28. Nov. 
Künstlerinnen-Gruppe – «Seidenmalerei». Mit 
Elsbeth Bürke, Sylvia Probst, Paula Peter-Schoen, 
Isabella Wälti-Wagner und Anna Mettler. Kulturfo-
yer Herblinger Markt, Stüdliackerstrasse 4. Offen: 
Mo-Fr 9-20, Sa 8-18 h. Bis 6. Nov. 
Nora Wartenweiler. Schaukastengalerie Einhorn. 
Fronwagplatz 8. Bis 31. Okt.
Katharina Clormann-Fierz. «Fixierte Augen-
blicke», Bilder in Öl auf Holz. Sommerlust, Rheinhal-
denstrasse 8. Offen: Tägl. 11.30 h bis spätabends. 
Bis 24. Okt.
Sister Acts with the 3rd Man. Werke von Rebek-
ka Gnädinger, Sabine Gnädinger und David Fagan. 
Schaukästen der Birswanger Contemporary (ehe-
mals UBS-Kulturfenster), Altstadt.

Neuhausen
Vincenzo Baviera, Attilio Zanetti Righi. Galerie 
Rein Art. Laufengasse 26. Offen: Fr/Sa 16-18 h, So 
16-19 h. Bis 28. Nov. 

Ramsen
Extension. Rebekka Gnädinger, Malerei, Sabina 
Gnädinger, Installation. Galerie zum Kranz,  Buttele-
strasse 221. Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 17. Okt.

Schleitheim
Werkstadt Beatrix Schären. Leben einer Male-
rin. Verschiedene Werke. Aula Tröff, Schule Schleit-
heim. Offen: Mi 17-20 h, So 14-17 h. Bis 22. Okt.
Beatrix Schären – Filzzauber im Gipsstollen. 
Filzobjekte. Gipsstollen. Offen: Mi 17-20 h, Sa 15-18, 
So 14-17 h. Bis 17. Okt.

Stein am Rhein
Karin Hengartner – Ein Hauch von Ewigkeit. 
Bilder und Plastiken. Falken-Galerie, Oberstadt 14. 
Offen: Sa/So 15-18 h. Bis 24. Okt.
Marcel E. Plüss – ars moriendi. Skulpturen. Of-
fen: Sa 13-17 h. Galerie Maebe, Chlini Schanz 14. 
Bis 31. Okt.

Wagenhausen
Zyklus «Pionierzeit». Es ändern sich die Zeiten 
und wir uns in ihnen. Pressefotografi e aus der 
Pionierzeit des Automobilrennsportes 1889-1939. 
Galerie Vor der Brugg, Hauptstrasse 5. Offen: Do 
13-20 h, Fr 1219 h, Sa 10-16 h. Bis 16. Okt.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Mit fremden Federn. Letzter öffentlicher Rundgang 
durch die Ausstellung mit Werner Rutishauser. Mi 
(20.10.) 12.30 h.
Mit fremden Federn. Antike Vogeldarstellungen 
und ihre Symbolik. Bis 24. Okt. 
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
$lection von Merz
Sonntagsmatinée: Vor der Kunst oder in der 
Kunst Positionen der Wahrnehmung m. Mit Marcel 
Forrer. So (17.10.) 11.30 h.
Donaueschinger Musiktage 2010. Spezielle Öff-
nung mit Führung zum Thema: Farbklänge und Rhyth-
mus in der Neuen Kunst. Do (14.10.) 14 h.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen 
Offen: So, 14-17 h.
Juri Borodatchev. Fresken, Plakate und Bilder. Bis 
30. Nov. 

Ortsmuseum, Schleitheim
Offen: So, 14-17 h.
Emil Meyer – Vom Bauern zum vielseitigen 
Künstler. Gedenkausstellung zum 100. Geburtstag 
des Künstlers. Bis 3. April. Vernissage: Fr (15.10.) 
18 h.
Geologie, Urgeschichte, Dorfgeschichte, Schulwe-
sen, Handwerk und Brauchtum.

Weinbaumuseum, Hallau
Offen: So, 13.30-17 h.
Sonderausstellung Quilts. Hallauer und Schaff-
hauser Künstlerinnen stellen ihre Werke aus.

CH-8262 Ramsen Tel.  052 743 16 16 
Sonnenstrasse 435  Fax 052 743 16 19
E-Mail: normholzbauag@bluewin.ch

Mitglied Holzbau Schweiz

www.norm-holz-bau.ch
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Plattentaufe
Das Zürcher Musiklabel Leech-

Records feierte letztes Jahr das 
«Ska is dead»-Festival und be-
wies mit über 1000 Besuchern 
sogleich das Gegenteil. Auch 
wenn es keinen Hype um die 
schnelle Offbeat-Musik mehr 
gibt, Fans und Bands bleiben 
treu. Die heimischen «The Slob-
bers» sind sogar eine Neuentde-
ckung. Im letzten Jahr standen 
sie das erste Mal auf der Bühne, 
nun feiern sie Plattentaufe. «Bea-
ting your Pants off» heisst ihre 
erste Scheibe, und eines ist klar: 
Dieser Abend verspricht Party-
sound bis die Wände wackeln. 
Den Support machen «5 Days 2 
Break» aus St. Gallen. aa. 

SA (16.10), 22 H, FASSKELLER (SH)
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EMIL MEYER (1910 - 1972) 
war vor allem mit seinen ausdrucks-
vollen Holzschnitten bekannt. Die 
Landschaften und das Leben auf 
dem Hof waren seine zentralen Mo-
tive. Meyer war eigentlich Bauer 
und übernahm früh den elterlichen 
Hof, aber seinen letzten Lebensab-
schnitt widmete er ganz der Kunst. 
Das zeichnerische Talent und Ge-
schick des Autodidakten zeigte  sich 
früh, und Meyer entwickelte es 
ständig weiter. Ende der 50er-Jahre 
verschob er seinen Lebensmittel-
punkt ins nahe Dillendorf (D), wo er 

sich ein Atelier einrichtete. Seine 
letzten Jahre waren auch seine kre-
ativsten und intensivsten. 

Neben den Schnitzwerken 
stellte er prachtvolle Mosaike her, 
die Hausfassaden und Grabsteine 
verzieren. Das Glasmosaik in der 
Kirche Grafenhausen (D) ist sein 
letztes grosses Werk. Wiederentde-
cken kann man ausserdem die Öl-
bilder und Radierungen,  die zwi-
schenzeitlich in Vergessenheit ge-
raten sind. ausg.

VERNISSAGE, FR (15.10.), 18 H, 

ORTSMUSEUM SCHLEITHEIM (SH) Ein Blick in die Ausstellung. zVg

ES IST kein imperialisti-
scher britischer Kreuzzug durch 
Europa, aber ein sehr musikali-
scher: Ein kleines Label aus Öster-
reich hat diese Tour mit zwei schot-
tischen Spitzenbands organisiert. 
Es will die vielfältige und tradi-
tionsreiche Musik in Europa be-

kannter machen. Die Konzertreihe  
«Celticmusic» bietet sich dafür na-
türlich an. «Rachel Hair Trio» und 
«Maeve MacKinnon & Band» 
 lassen die Tradition hochleben und 
verfolgen gleichzeitig einen mo-
dernen Ansatz. Musik entwickelt 
sich weiter. Die ursprünglichen  

keltischen Rhythmen und Melo-
dien und die klassischen Instru-
mente wie Fiddel und Harfe bilden 
die Grundlage für neue Interpreta-
tionen. 

Beide Bands spielen mit 
den Stilen und bringen Jazz, Pop 
oder auch Fusion in die keltischen 
Stücke ein. Die Frontfrau des einen 
Trios, Rachel Hair, ist eine sehr be-
kannte Harfenistin, und ihre Sänge-
rin und Gitarristin, Jenn Butter-
worth, feierte bereits grosse Erfol-
ge mit ihrer eigenen Band (The Lau-
rels). Abgerundet wird diese Truppe 
durch Bassist Andy Sharkey. 

Das zweite Trio hat sich um 
Sängerin Maeve MacKinnon gebil-
det. Sie ist Aushängeschild einer 
jungen, wilden und äusserst kreati-
ven MusikerInnen-Generation. Ihre 
zwei Bandmitglieder Lauren Mac-
Coll (Fiddel) und Ewan MacPherson 
(Gitarre) lernte sie an der renom-
mierten «Royal Scottish Academy 
of Art» kennen. aa.

FR (15.10.), 21 H, KAMMGARN (SH)

Die Schottenröcke wirbeln
 Die Konzertreihe Celticmusic präsentiert in der Kammgarn die «Scottish Folk 

Night» mit dem «Rachel Hair Trio» und «Maeve MacKinnon & Band».

Vom Bauern zum Künstler
Eine Gedenkausstellung würdigt zu seinem 100. Geburtstag das vielfältige 

Schaffen des gebürtigen Schleitheimers Emil Meyer.

Sängerin Maeve MacKinnon kommt im Trio mit Fiddel. pdRock ’n’ Roll
Unsere Clublandschaft sorgt 

dieses Wochenende gehörig für 
musikalische Vielfalt. Während im 
Fass der Offbeat am Leben erhal-
ten wird, lassen im Cardinal  
«Hearts & Knives» aus Winter-
thur den Rock ’n’ Roll wiederauf-
erstehen. Eigenständig, laut und 
aggressiv tönt ihre Musik. Die 
Band gibt es erst seit zwei Jah-
ren, doch sie produziert so viele 
neue Songs, dass auch auf zwei 
EPs und einem Album nicht alle 
Platz finden. Das ganze Pro-
gramm gibt es nur live am Kon-
zert. Die «Cheekbones» rocken 
auch noch mit. ausg. 

SA (16.10), 22 H, CLUB CARDINAL (SH)

Fotoschau
Hans Dossenbach ist leiden-

schaftlicher Tierfotograf und in 
der Region bestens bekannt. Ob 
fleischfressende Biene oder See-
Elefant, Dossenbach sucht auf al-
len Kontinenten und in den entle-
gensten Winkeln der Erde nach 
spektakulären Erscheinungen. 
Nun zeigt er in der Diaschau «50 
Jahre Kamerajagd» ausgewählte 
Bilder und erzählt aus seinem 
abenteuerlichen Leben. ausg.

FR (15.10), 20 H, PARK CASINO (SH)
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Indische Klänge 
Kalyan Mukherjee und Florian 

Schiertz geben im Rietmann'- 
schen Haus ein klassisches 
nordindisches Sarodkonzert. Der 
Sarod ist eine Laute, das popu-
lärste Soloinstrument der nordin-
dischen klassischen Musik und 
Mukherjee aus Kalkutta einer der 
wichtigsten Interpreten des 
durch Ravi Shankar bekannt ge-
wordenen Maihar-Stils. Schiertz 
an der Tabla, einem aus zwei Ge-
fässtrommeln bestehenden, tra-
ditionellen, nordindischen Instru-
ment. Zusammen waren die bei-
den Virtuosen bereits im Fern-
sehen und Radio aufgetreten. 
Anschliessend Umtrunk. ausg.

SO (24.10.) 17 H, 

RIETMANN'SCHES HAUS, NEUNKIRCH

«FRAU DOKTOR» ist DIE 
Ska-Punk-Band Deutschlands. 
Umso grösser der Schock für die 
Fans, als Sänger «Üni» Anfang 2010 
ankündigte, die Band werde sich 
noch in diesem Jahr auflösen. Seit 
15 Jahren spielen die inzwischen er-
wachsenen Jungs Konzerte in ganz 
Europa, schlafen jeden Tag in einer 
anderen Stadt, machen die Nächte 
durch und begeistern das Publikum 
immer wieder aufs Neue mit ihrer 
explosiven Mischung aus Ska, Rock-
steady, Punk und Northern-Soul. 

Dass auch die Wiesbadener 
nur Menschen und nicht mit ewiger 
Jugend gesegnet sind, zeichnete 
sich wohl schon länger ab – immer-
hin sind die meisten Bandmitglieder 
inzwischen Väter, und die Haare fal-
len ihnen auch langsam aus –, doch 
jetzt soll Schluss sein (oder zumin-
dest mal Pause bis zum ruhmrei-
chen Comeback in 30 Jahren). Be-
vor die Ära aber definitiv zu Ende 
geht, besucht «Frau Doktor» mit ei-
nem eigens dafür aufgenommenen 

Abschieds-Best-of-Album im Rah-
men einer kleinen, aber feinen Ab-
schiedstour die besten Schuppen in 
den tollsten Städten ihrer bisheri-
gen Konzertlaufbahn. Der Fasskel-
ler ist als einzige Schweizer Location  
auch mit von der Partie, und natür-
lich – wie könnte es anders sein? – 

wird «Frau Doktor» von den langjäh-
rigen Freunden «Guz» und den 
«Aero nauten» unterstützt, die den 
Abend mit ausgelassen melancho-
lischen und euphorisch bescheide-
nen Songs eröffnen werden. Die 
After party steigt im Cardinal. mr.

«FR (15.10.) 21 H, FASSKELLER (SH)

Die wilden Papas steigen aus
«Man muss aufhören, wenns am schönsten ist», sagt ein etwas ausgeleiertes 

Sprichwort. Die legendäre Ska-Punk-Band «Frau Doktor» nimmt es sich zu Herzen.

Nicht mehr die Jüngsten, doch noch ordentlich Saft unterm Hintern. pd

DIE VON Annalise und Kurt 
Biedermann konzipierte Ausstel-
lung «Schätze aus der Arktis, Inuit – 
Kunst und Kultur» wurde von der 
Schweizerischen Unesco-Kommis-
sion als Beitrag zum internationalen 
Jahr für die Annäherung der Kultu-
ren anerkannt. Zusammen mit  
Martha und Peter Cerny zeigen die 
Künstler Skulpturen, Bilder, Car-
toons und Fotos aus ihrer umfang-
reichen Sammlung. Eröffnung mit 
Vortrag und Bildern. ausg.

ERÖFFNUNG: SA (23.10.) 10.30 H, 

RESTAURANT GEMEINDEHAUS, THAYNGENUmfangreiche Sammlung: Skulptur einer Inuit-Frau mit Öllampe. pd

Zwischen Tradition und Moderne
Die Werke, die im Rahmen einer Inuit-Ausstellung präsentiert werden, lassen 

die Besucher teilhaben am Leben der Ureinwohner der Antarktis.

Irish Folk 
In der Kirche Lohn findet ein-

mal mehr ein hochkarätiges Kon-
zert statt. Die deutsch-irische 
Band «Iontach», bestehend aus 
den drei renommierten Musi-
kern Siobhán Kennedy, Angelika 
Berns und Jens Kommnick, 
spielt eine Mischung aus sensib-
lem, mehrstimmigem Harmo-
niegesang und feinen Arrange-
ments schwungvoller Tanzmusik 
und lyrischer Melodien. Mit um-
fangreichem Instrumentarium 
und ihrer humorvollen Bühnen-
präsentation beeindrucken sie 
zu gleichen Teilen Publikum und 
Kritik in ganz Europa. ausg.  

SO (17.10.) 17.30 H, KIRCHE, LOHN

Songwriter 
Jeff Wilkinson ist ein begna-

deter Songwriter, der in seiner 
dem Rock nahestehenden Tradi-
tion an populäre Namen wie 
John Hiatt oder Fred Koller erin-
nert. Zusammen mit dem Gitar-
risten Greg Anderson und der 
Sängerin und Geigenspielerin 
Sara Milonovich ist Wilkinson 
nach vier Jahren endlich wieder 
im Dolder 2 zu hören. ausg. 

SO (17.10.) 19.30 H, 

DOLDER 2, FEUERTHALEN
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WETTBEWERB: 2 X CD «GUITAR HEAVEN» VON CARLOS SANTANA ZU GEWINNEN! 

Jetzt gehen wir dem Rätsel auf den Grund

DER ZUSTAND der 
Schweizer Armee versetzt mich in 
Alarmbereitschaft. Allen voran 
scheint Ueli Maurer eine Art Water-
loo zu erleben. Dank meiner dreitä-
gigen Karriere in der Schweizer Ar-
mee, darf ich mich getrost als Ex-
perte bezeichnen. Meine Analyse 
der Situation ist deshalb klar:

Als Kind habe ich mit Play-
mobil gespielt. Und wenn Mutti bei 
guter Laune war, durfte ich im Itali-
enurlaub sogar ein Päckli dieser klei-
nen Armee-Plastikfiguren kaufen. 
Im Sand habe ich dann fleissig die 
Maginot-Linie nachgebaut und den 
Nazis eins auf die Kappe gegeben.

Irgendwann bin ich aus dem 
Alter hinausgewachsen. Doch eini-
ge Jungs haben Gefallen an den 
Kriegsspielchen gefunden. Sie hal-
ten sich nun eine Armee und spie-
len statt mit Playmobil-Pistolen mit 
dem Sturmgewehr 90. 

Die kleinen Jungs merken 
jetzt plötzlich, dass sie eigentlich 
doch begründen müssten, wes-
halb sie sich neue Armee-Flugzeu-
ge beschaffen wollen und sich eine 
Armee von 300’000 Schweizern 
halten möchten. Und da fängt das 
Problem an: Als mir meine Mami 
meine tarnfarbenen Infanterie-
Plastikfiguren wegnehmen wollte, 
hab ich fürchterlich geweint. Ge-
nauso scheint es einigen Armee-
Nostalgikern zu gehen: Wenn wir 
sie um ihr Spielzeug bringen, fan-
gen sie zu «täubeln» an. Uns erklä-
ren, weshalb wir eine so gros se 
Armee brauchen, können sie aber 
nicht.

Die Lösung des Problems 
wärr drum so einfach: Mütter aller 
Kantone vereinigt euch! Lest eu-
ren Uelis die Leviten! Und wenn 
sie nicht folgen wollen, gibts schar-
fen (Haus)arrest. Simon Stocker

SCHLUSSPUNKT

Arme(e) Armee
PLÖTZLICH SIND sie ein-

fach da, wie aus dem Nichts. «The 
Slobbers» stehen auf der Bühne, 
und frischer Ska-Punk tönt aus den 
Boxen. Sie reihen sich ein in eine 
Tradition von Gute-Laune-Bands, 
die der Ska hervorgebracht hat. Vie-
le Songs sind schnelle Offbeat-
Nummern mit knackigen Bläser-
parts. Dazu kommt eine junge, hel-
le Stimme. Die Band wirkt frisch 
und scheint das Leben zu genies-

sen: Sie vermittelt Unbeschwert-
heit und Party-Stimmung. «The 
Slobbers» erinnern an amerikani-
sche Ska-Punk-Bands wie «Reel 
Big Fish» aus dem sonnigen Kalifor-
nien oder «The Planet Smashers» 
aus Kanada. 

Die Platte ist gut produziert 
und fällt nie ab. Die Stücke sind sehr 
ähnlich, das mag vielleicht einmal 
langweilig werden, andererseits ist 
das Debutalbum aus einem Guss. 
Insgesamt ist «Beating Your Pants 
Off» ein starker Auftakt, ideal zum 
«Aufheizen» vor dem Ausgang oder 
als Aufmunterung zwischendurch. 
Die junge Truppe bringt das rüber, 
was Ska immer schon war: Eine Le-
benseinstellung – zumindest für ei-
nen gewissen Lebensabschnitt. Am 
Samstag ist Plattentaufe. aa.

«THE SLOBBERS» MIT ERSTER PLATTE

Yes, Ska is still alive!

The Slobbers: «Beating Your Pants 

Off!», Rock 'n' Roll Inc., CHF 13

«JEMANDEN AUF die 
Schippe nehmen», die gesuchte 
Redensart der letzten Ausgabe, ist 
vergleichbar mit dem hierzulande 
gebräuchlicheren «Jemanden auf 
den Arm nehmen». Ein Kind nimmt 
man auf den Arm, man trägt es lie-
bevoll herum. Doch wenn man ei-
nen Erwachsenen auf den Arm 
nimmt, macht man sich stattdes-
sen über ihn lustig. Mit der Schip-
pe verhält es sich ähnlich.

Das Bild richtig gedeutet 
und den Krimi «Das Mönchsopfer» 
von Alexandra Guggenheim gewon-
nen haben Felix Reichlin und An-

toinette Camenisch. Wir gratulie-
ren herzlich! 

Für das neue Rätsel haben 
wir uns mal wieder mächtig ins 
Zeug gelegt und keine Mühe ge-

scheut, euch eine weitere Knack-
nuss zu präsentieren. Unser Neu-
hausen-Korrespondent Hubert 
(Name der Redaktion bekannt) in-
szeniert auf eindrückliche Art und 
Weise seinen eigenen Rheinfall. 
Lassen Sie sich nicht verwirren, die 
Gummistiefel sind kein Hinweis, 
sondern lediglich den SUVA-Vor-
schriften zu verdanken. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Naja, es gibt sicher sinnvollere Beschäftigungen. Foto: Peter Pfister



gekommen, ich arbeite mit verschiede-

nen Ausdrucksmitteln und Techniken. 

Auch das weite Spektrum der Tiefdruck-

technik schätze ich sehr. Mir persönlich 

gibt das Erleben in der Natur den eigent-

lichen Boden. Ich laufe täglich mit dem 

Hund eine Stunde, und während die-

ser Spaziergänge hatte ich die Idee, das, 

was mir auch im übertragenen Sinn Bo-

den verleiht, als Grundierung auf mei-

ne Leinwand aufzutragen. Auch die Ar-

beit im Garten ist Teil meiner Inspira tion. 

Später, in einem nächsten Schritt, lös-

te ich das Material aus dem zweidimen-

sionalen Bereich und bildete Installatio-

nen im Raum.  

 
Sie haben bei der Abstimmung über 
die Steuersenkungsinitiative der 
Jungfreisinnigen einen Leserbrief da-
gegen geschrieben. Ist das Vebikus-
Präsidium ein politisches Amt?
Nein, aber für mich, die im Kulturbe-

reich tätig ist, war eine Stellungnahme 

zu dieser Abstimmung sehr wichtig, aber 

das entscheidet jeder für sich. Die Arbeit 

aller Mitglieder im Vebikus ist ehrenamt-

lich, und das Engagement des Kuratoren-

teams und des Vorstands ist gross und 

zeitintensiv. Die Aufbau- und Abbauhil-

fe und die Beratung bei einer Ausstel-

lung machen schnell etliche Stunden Ar-

beit aus. Auch der Hütedienst während 

der Öffnungszeiten ist zeitlich sehr auf-

wendig und wird von den Mitgliedern er-

ledigt. Wir sind also auf die finanziellen 

Mittel, die durch die Leistungsvereinba-

rung gewährleistet werden, als Grundla-

ge angewiesen, und die wären bei einer 

Annahme dieser Initiative in Gefahr ge-

wesen. 

 
Mit 20 aktiven Mitgliedern ist das Fo-
rum Vebikus nicht gerade gross. Was 
muss man kön-
nen, um aktives 
Mitglied zu wer-
den?
Aktive Kunstschaf-

fende sind herzlich 

willkommen, sich 

mit einer Dokumentation bei uns vor-

zustellen. Die Generalversammlung im 

Frühling entscheidet auf Antrag des Vor-

standes über die Aufnahme eines neuen 

Mitglieds.

Der Vebikus bietet auch museumspä-
dagogische Workshops an. Welche 
Workshops wurden bislang durchge-
führt?
Unser Mitglied Anna Ninck ist Museums-

pädagogin, und sie bietet allen interes-

sierten Personen, zum Beispiel Lehrerin-

nen und Lehrern und ihren Schulklassen, 

Führungen und Workshops anlässlich je-

der Ausstellung an, bei denen man un-

ter ihrer Leitung aktiv tätig sein kann. Es 

ist immer ein bereicherndes Erlebnis für 

alle Beteiligten. 

 
Zum 25-Jahr-Jubiläum gibt es ab Mit-
te Dezember über die Feiertage eine 
Jubiläumsausstellung. Worauf darf 
man sich freuen?
Wir laden alle Künstlerinnen und Künst-

ler, die in den ver-

gangenen 25 Jah-

ren im Forum Ve-

bikus ausgestellt 

haben, zu einer 

grossen gemeinsa-

men Ausstellung 

ein. Das bedeutet für uns ein Mitfeiern 

aller Künstler, dass der Vebikus 25 Jah-

re alt werden konnte. Die Kunstschaffen-

den können ihre Werke in einzelnen Ko-

jen präsentieren, eigentlichen Kartonbo-

xen, die auf vier quadratischen, bewegli-

chen Tischen zu Türmen aufgebaut sind, 

sei es in dreidimensionaler oder zweidi-

mensionaler Form. Die Eingeladenen sind 

zum Teil in allen Himmelsrichtungen ver-

streut. Wir haben über 300 Künstlerin-

nen und Künstler angefragt, und ich bin 

glücklich, dass schon 50 zugesagt haben. 

Sandra Fehr-Rüegg und René Eisenegger, der zu den Gründungsmitgliedern des Forum Vebikus gehört, das er während zehn 
Jahren präsidierte, unterhalten sich vor einem Werk von Christina Schmid in der aktuellen Ausstellung. 
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«Die Steuerinitiative 
hätte uns sehr  
geschadet»



Thomas Leuzinger

Im Oberen Kantonsteil sind Zweckver-

bände über die Grenze hinweg keine Sel-

tenheit. Buch, Lohn, Ramsen und Thayn-

gen spannen seit Jahrzehnten mit acht 

benachbarten deutschen Gemeinden zu-

sammen, um die Kläranlage Bibertal-He-

gau zu betreiben. Auch der Abwasserver-

band von Stein am Rhein macht nicht vor 

der Kantonsgrenze halt und bedient un-

ter anderem auch das deutsche Öhningen 

und die Thurgauer Gemeinden Eschenz, 

Wagenhausen und Mammern. Doch die 

Zusammenarbeit über das Schaffhau-

ser Kantonsgebiet hinweg läuft nicht so 

reibungslos, wie sich das Franz Hostett-

mann, der Stadtpräsident von Stein am 

Rhein, vorstellt. Seine Kritik gilt den 

Staatsverträgen, in denen bestimmt wird, 

welches kantonale Recht bei grenzüber-

schreitenden Verbänden zur Anwendung 

gelangt.

Gehörig geärgert hatte sich Franz Hos-

tettmann, als vor zwei Jahren in Stein am 

Rhein die Statuten des Abwasserverban-

des geändert wurden – weshalb laut Hos-

tettmann auch der Staatsvertrag ange-

passt werden musste, was die Gemeinde 

40'000 Franken gekostet habe. «Zwei Jah-

re hat es gedauert, bis die Juristinnen bei-

der Kantone sich einig waren!», polterte 

er im Kantonsrat. Deshalb hatte er im Ap-

ril dieses Jahres eine Motion eingereicht, 

welche die Regierung aufforderte, eine 

Änderung des Gemeindegesetzes an die 

Hand zu nehmen, welche den Gemein-

den mehr Befugnisse zusprechen sollte. 

«Der Abschluss von Staatsverträgen be-

hindert und verzögert die grenzüber-

schreitende Zusammenarbeit», so Ho s-

tettmann.

Ohne Staatsverträge geht es aber nicht, 

meint Matthias Freivogel, Jurist und Prä-

sident der Kommission für grenzüber-
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Gemeindepräsident fordert Vereinfachung der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit 

Angst um die Souveränität
Mit der interkantonalen Zusammenarbeit tut sich der Kanton Schaffhausen noch schwer. Nach der 

Überweisung eines Postulats des Steiner Stadtpräsidenten Franz Hostettmann ist die Regierung am Zug. 

Ihr wird vom Parlament mangelndes Engagement vorgeworfen.

Sind Zweckverbände – wie hier bei der Kläranlage Bibertal-Hegau – erst einmal gegründet, funktionieren sie sehr gut. Die Pro-
bleme liegen vor allem bei der Ermittlung des geltenden Rechts. Foto: Peter Pfister



schreitende Zusammenarbeit (GrüZ). «So-

lange es souveräne Kantone gibt, braucht 

es Staatsverträge», sagt er. Das ist auch 

die Meinung von FDP-Kantonsrat Christi-

an Heydecker: «Solche Fragen über die 

Souveränität unseres Kantons gehören 

nicht in die Hände der Gemeinden, son-

dern in die Hände des Kantons, sonst be-

ginnt das Ganze auszufransen. Jeder ver-

zichtet dann auf irgendetwas im Rahmen 

einer Zusammenarbeit mit irgendwem, 

und am Schluss muss man sich fragen, 

wo denn die Souveränität unseres Kan-

tons geblieben ist.» Er lehnt deshalb den 

Vorstoss von Franz Hostettmann ab. Ganz 

so eindeutig wie der FDP-Vertreter sieht 

das Matthias Freivogel allerdings nicht: 

«Die Stossrichtung des Postulats stimmt 

und trifft sich mit den Wahrnehmungen 

der GrüZ-Mitglieder, dass die grenzüber-

schreitende Zusammenarbeit meist kom-

pliziert ist und vereinfacht werden soll-

te», sagt er. Dass dadurch die Souveräni-

tät des Kantons angegriffen würde, strei-

tet er nicht ab. Er hält den Einwand aber 

auch nicht für zentral: «Die Kantone soll-

ten mehr zusammenarbeiten, statt klein-

lich ihre Souveränität zu hüten.» Auch 

der Stadtpräsident von Stein am Rhein 

meint: «Man kann nicht Zusammenar-

beit fordern, dann aber Hindernisse in 

den Weg legen.»

Regierung am Zug
Dem Regierungsrat wurde in der Kan-

tonsratsdebatte zu Hostettmanns Vor-

stoss vorgeworfen, dass er gar nicht erst 

nach einer besseren Lösung gesucht, son-

dern einfach auf die bestehenden Geset-

ze und andere Möglichkeiten zur Zusam-

menarbeit hingewiesen habe. «Es reicht 

nicht, einfach zu sagen, dass das gelten-

de Recht halt kompliziert sei und man ei-

gentlich nichts machen könne», sagt SP-

Kantonsrat Matthias Freivogel. «Der Re-

gierungsrat sollte kreativ werden und 

nach neuen – und vor allem einfacheren 

– Möglichkeiten suchen und Vorschläge 

machen.» 

Regierungsrat Erhard Meister sieht al-

lerdings keinen dringenden Handlungs-

bedarf. Verbessungspotenzial gäbe es al-

lenfalls bei der Unterstützung durch den 

Kanton, die gestärkt werden könnte.

Hostettmann versteht die ablehnende 

Haltung der Regierung gegenüber sei-

nem Postulat nicht. «Eine Vereinfachung 

ist im Interesse der Effizienz und erlaubt 

es, Kosten zu sparen.»

Erst hatte er sein Anliegen als Motion 

eingereicht, diese aber zu einem Postulat 

abgeschwächt, um die Chancen auf Erfolg 

zu erhöhen. Damit muss die Regierung 

keinen Vorschlag mehr für eine Gesetzes-

änderung machen, sondern nur prüfen, 

ob eine solche nötig ist. Sein Postulat be-

kam im Kantonsrat schliesslich die Unter-

stützung aller Fraktionen – ausgenom-

men der FDP – und wurde Anfang Septem-

ber mit 34 zu 9 Stimmen überwiesen.

Nun ist die Regierung am Zug. «Die 

Kantone – nicht nur Schaffhausen allein 

– sollten sich überlegen, wie die Sache 

einfacher gestaltet werden könnte», so 

Freivogel. «Ich erwarte von der Regie-

rung Vorschläge, die, wenn möglich, mit 

unseren Nachbarn Thurgau und Zürich 

abgesprochen wurden, sodass für alle 

drei Kantone und deren Gemeinden ein 

Nutzen entsteht.»

Eine etwas klarere Regel als im Kanton 

Schaffhausen existiert etwa im Thurgau, 

wo festgehalten wird, dass Zweckverbän-

de dem Recht eines anderen Kantons un-

terstellt werden können, wenn die Zahl 

der eigenen Gemeinden eine Minderheit 

darstellt. Denkbar ist so eine Regelung 

auch für Schaffhausen, löst beim Regie-

rungsrat Erhard Meister allerdings nicht 

gerade Begeisterung aus. «Ob das für 

Schaffhausen der richtige Weg ist, weiss 

ich nicht.»

Zusammenarbeit in Grenznähe
Dass der Vorstoss zu diesem Zeitpunkt 

und aus dem Oberen Kantonsteil kommt, 

erstaunt nicht. Gerade den Schaffhau-

ser Gemeinden, die durch ihre grenzna-

he Lage öfter grenzüberschreitende Zu-

sammenarbeit pflegen möchten, käme 

eine vereinfachte Regelung entgegen. In 

Stein am Rhein steht im Moment neben 

der Spitex-Reorganisation auch der Vor-

schlag für eine Zusammenarbeit der Feu-

erwehren Eschenz und Stein am Rhein 

an. Nächste Woche werden sich Vertre-

ter von Eschenz und Stein am Rhein an 

einen Tisch setzen, die Dokumente noch-

mals anpassen und dann den Antrag für 

einen Zweckverband einreichen. Diesmal 

wohl noch ohne neue Spielregeln.
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Nächtliche 
Belagsreparatur 
Neuhausen. In der Nacht 

vom 15. auf den 16. Okto-

ber ist auf der Rheinhof-

kreuzung Schaffhauserstras-

se/Klettgauerstrasse/Rhein-

fallstrasse in Neuhausen am 

Rheinfall wegen Belagsrepa-

raturen mit Behinderungen 

zu rechnen. Die Arbeiten be-

ginnen um 20 Uhr. Der Ver-

kehr wird teilweise umgelei-

tet. Bei schlechtem Wetter 

werden die Arbeiten auf die 

Nacht vom 22. auf den 23. Ok-

tober verschoben. (Pd.)

Schaffhausen. Der Stadtrat 

hat diese Woche Stellung ge-

nommen zum Leserbrief von 

Köbi Hirzel und Helen Zehn-

der betreffend Fussgänger-

übergang beim Gega-Schul-

haus (vgl. «az» vom 30 Sep-

tember). 

Wie Baureferent Peter Käpp-

ler mitteilte, wurde die Bach-

strasse seit der Eröffnung der 

A4 anno 1996 stark entlastet. 

Um die Wartezeiten für die 

Passantinnen und Passanten 

bei den Fussgängerübergän-

gen Bachschulhaus und Unter-

stadt zu reduzieren, konnte im 

Normalfall auf die Regelung 

durch Lichtsignale verzichtet 

werden. Aufgrund verschiede-

ner Meldungen hat der Stadt-

rat nun Kenntnis davon genom-

men, dass sich einige Verkehrs-

teilnehmer offenbar an die gelb 

blinkenden Anlagen gewöhnt 

haben. Daher sei die jeweils in-

folge von Verkehrsumleitungen 

aktivierte Ampelschaltung oft 

nicht mehr beachtet worden. 

Der Stadtrat nimmt dies ernst 

und hat deshalb eine Prüfung 

beim Bundesamt für Strassen 

in die Wege geleitet. Gleichzei-

tig bittet Käppler die Verkehrs-

teilnehmer, im Strassenverkehr 

aufmerksam und vorsichtig zu 

sein und die Wachsamkeit nicht 

durch die Routine und den All-

tag schmälern zu lassen. (Pd.)

Stellungnahme des Stadtrates zur Lichtsignalanlage Bachstrasse

Wachsam im Strassenverkehr



Adrian Ackermann

Letzte Woche lud die grösste Privatspital-

gruppe der Schweiz, die Hirslanden-Grup-

pe, in Zürich zur jährlichen Pressekonfe-

renz. Dabei kommunzierte die Hirslan-

den, die auch die Schaffhauser Belair-Kli-

nik betreibt, grosse Ausbaupläne. Rund 

200 Mio. Franken will sie in den nächs-

ten Jahren in die Erweiterung ihrer nun-

mehr 14 Kliniken an 10 Standorten inves-

tieren. Konkrete Projekte gibt es für Zü-

rich, Luzern, Bern und Lausanne.

In Schaffhausen ist zwar nichts spruch-

reif, jedoch möchte die Hirslanden auch 

hier weiter investieren, wie der CEO der 

Hirslanden-Gruppe, Ole Wiesinger, aus-

führte. Wiesinger betonte dabei sein Ver-

trauen in den Standort Schaffhausen – je-

doch mit gewissen Vorbehalten gegen-

über der Politik. 

Näher zu den Patienten
Wiesinger bestätigte gegenüber der 

«schaffhauser az» Pläne, in Schaffhau-

sen ein zweites Standbein aufzubauen. Er 

denke dabei an ein zentral gelegenes Ge-

sundheitszentrum, mit Allgemeinmedi-

zinern, Physiotherapeuten und vielleicht 

einer Radiologie. So möchte man, laut 

Wiesinger, die medizinischen Leistungen 

näher an die Patienten heranbringen. 

Das Gesundheitszentrum wäre als eine 

Art «Vorposten» der Klinik Belair zu ver-

stehen. Als geeigneter Standort für dieses 

Gesundheitszentrum gelten die Liegen-

schaften am Karstgässchen, die die Inter-

essengenossenschaft Altstadt (IGAS) im 

letzten Jahr erworben hat. 

Die Hirslanden-Gruppe bestätigt Kon-

takte mit der IGAS, weist aber auch da-

rauf hin, dass die IGAS momentan offen-

bar mit verschiedenen medizinischen 

Leitstungsanbietern aus der Region ver-

handelt. Dies zeigt auf jeden Fall, dass die 

IGAS gegenüber einer Art Mini-Klinik in 

der Altstadt positiv eingestellt ist. Wie 

konkret diese Pläne bereits sind, lässt 

sich schwer abschätzen, weil die IGAS ge-

genwärtig jegliche Fragen abblockt. Man 

werde zu gegebener Zeit informieren, 

heisst es offiziell. 

Selbst wenn die Verhandlungen mit 

verschiedenen Interessenten schnell und 
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Die Ausbaupläne der Hirslanden-Gruppe könnten an der Spitalliste scheitern

Ist die Klinik Belair bedroht?
Die Hirslanden-Gruppe möchte ihr Angebot in Schaffhausen ausbauen, droht aber gleichzeitig, den 

Standort zu überdenken, wenn ihre Ansprüche auf der neuen Spitalliste nicht berücksichtigt werden. 

Am Karstgässchen könnte das neue Gesundheitszentrum der Hirslanden-Gruppe entstehen.  Foto: Peter Pfister



reibungslos verlaufen, ist mit einem Bau-

start am Karstgässchen nicht vor Ende 

2011 zu rechnen. Einige Mieter, denen 

die IGAS bereits auf diesen Herbst ordent-

lich gekündigt hatte, können also auf 

eine Mieterstreckung hoffen.

Neuer Kostenteiler
Obwohl die Hirslanden-Gruppe den 

Standort Schaffhausen ausbauen möch-

te, ist laut CEO Ole Wiesinger nicht ge-

währleistet, dass es ihre Klinik Belair in 

zwei, drei Jahren noch gibt. Dies ist von 

der künftigen Spitalliste abhängig. Der 

Bund hat die Spitalfinanzierung neu ge-

regelt und möchte die Schweizer Spitä-

ler zu effizienterem Wirtschaften anre-

gen. Zu diesem Zweck hat er das Kran-

kenversicherungsgesetz (KVG) geändert 

und die Kostenaufteilung zwischen öf-

fentlicher Hand und Krankenkassen neu 

geregelt. In Zukunft übernimmt der Kan-

ton 55 Prozent der Kosten, die Kranken-

kassen 45 Prozent. 

Damit die Spitäler ihre Leistungen zu 

Lasten der obligatorischen Krankenkasse 

abrechnen können, müssen sie auf der of-

fiziellen Spitalliste stehen. Vorausset-

zung ist, dass sich die Spitäler in einzel-

nen Kompetenzbereichen erfolgreich be-

werben. Die Entscheidung über die Auf-

nahme auf die Spitalliste fällt der 

Kanton.

Für die Hirslanden-Gruppe schwebt die 

neue Spitalliste «wie ein Damokles-

schwert über unseren Köpfen», sagt CEO 

Ole Wiesinger. Für die Klinik Belair sei es 

überlebenswichtig, dass sie auch weiter-

hin Grundversicherte behandeln könne. 

Nur mit privat und halbprivat versicher-

ten Patienten sei das Belair nicht rentabel 

zu betreiben. 

Ole Wiesinger ist sich nicht sicher, ob 

der Kanton den Ansprüchen von Hirs-

landen nachkommen wird und macht 

klar: «Falls wir nicht mehr auf die Spital-

liste aufgenommen werden, müssen wir 

das Belair schliessen.» Wiesinger ist sich 

sicher, dass dann die privat und halbpri-

vat Versicherten zur Behandlung in an-

dere Kantone abwandern werden. Dies 

wäre, so meint er, eine empfindliche 

Schwächung des Gesundheitsstandort 

Schaffhausen. 

Markus Schärrer, der Chef des Schaff-

hauser Gesundheitsamtes, betont, dass es 

nicht das Ziel des Kantons sei, die Hirs-

landen- Gruppe aus Schaffhausen zu ver-

drängen. In jenen Bereichen der medizi-

nischen Versorgung, in denen die Patien-

ten künftig ohne Beachtung der Kantons-

grenzen eine höhere Wahlfreiheit 

beanspruchen können, sei man an der Er-

haltung vielfältiger Angebote in Schaff-

hausen durchaus interessiert. Es könne 

aber nicht sein, dass der Kanton beispiels-

weise zwei Notfallzentren für dringende 

Eingriffe betreibe. «Dafür ist Schaffhau-

sen zu klein.»

Die neue Spitalliste wird nächstes Jahr 

kommuniziert. CEO Ole Wiesinger führt 

in den Verhandlungen mit dem Kanton 

eine offensive Strategie. So machte er in 

der kantonalen Gesundheitskommission 

einen Vorschlag, den er kürzlich auch Zü-

rich unterbreitete: «Warum nicht einmal 

neue Wege beschreiten? Die Hirslanden-

Gruppe könnte sich auch vorstellen, di-

verse Leistungen, wie zum Beispiel Ma-

nagementaufgaben, für das Kantonsspi-

tal zu erbringen.»
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Wilchingen. Um 6 Uhr am 

Dienstagmorgen fuhr ein 

22-jähriger Deutscher mit sei-

nem Auto von Wilchingen in 

Richtung Weiler Unterneu-

haus. In der Linkskurve vor der 

Strassenbrücke über den Müh-

libach geriet der Mann – auf-

grund momentaner Unacht-

samkeit durch das Bedienen 

des Autoradios – mit seinem 

Auto auf das rechte Strassen-

bankett. Durch die eingeleite-

te Lenkkorrektur verlor er die 

Herrschaft über sein Auto, das 

sich in der Folge um 360 Grad 

um die eigene Achse drehte 

und praktisch ungebremst ge-

radeaus, über die linksseitige 

Wiese in den Mühlibach fuhr.

Der junge Mann erlitt bei 

diesem Alleinunfall leich-

te Verletzungen und musste 

von der Ambulanz ins Spital 

gebracht werden. Durch die 

Feuerwehr Wilchingen muss-

te das auslaufende Benzin und 

Motorenöl im Mühlibach auf-

gefangen werden. Das Unfall-

auto wurde mit Totalschaden 

von einer privaten Bergungs-

firma abtransportiert.

In diesem Zusammenhang 

weist die Schaffhauser Poli-

zei auf die aktuelle Verkehrs-

sicherheitskampagne «Abge-

lenkt – und der Tod fährt mit» 

(www.lenkenstattablenken.ch) 

hin. (Pd.)

Der 22-jährige Fahrer erlitt leichte Verletzungen

Das Auto in den Bach gefahren

Weil er am Autoradio herumdrehte, verlor dieser Fahrer 
die Herrschaft über sein Fahrzeug.  Foto: zVg

In Lagerhaus 
eingebrochen
Schaffhausen. Am späten 

Freitagabend ab 23.30 Uhr 

oder am Samstag hat eine 

unbekannte Täterschaft die 

Fensterscheibe einer Lager-

halle an der Schlachthofstras-

se eingeschlagen. In der Folge 

betrat sie die Lagerhalle und 

wuchtete mit einem Werk-

zeug das Fenster zu einem 

Büroraum auf. Aus diesem 

wurde dann ein noch nicht 

verfizierter Bargeldbetrag ge-

stohlen. 

Polizei sucht Zeugen 
mit Hinweisen
Die Schaffhauser Polizei bit-

tet Personen, die sachdienli-

che Hinweise zu diesem Vor-

fall beziehungsweise zu einer 

möglichen Täterschaft ma-

chen können, sich unter der 

Telefonnummer 052 624 24 24 

zu melden. (Pd.)



Bernhard Ott

«Ich halte zwei ganz private ‹Heilige› in 

Ehren», sagt Olga Waldvogel schelmisch. 

«Den Schaffhauser Jerusalempilger Hans 

Stockar und den Randegger Schlossherrn 

Hans Schellenberg.» Beide, Stockar wie 

Schellenberg, lebten im 16. Jahrhundert, 

im Zeitalter der Reformation. Sowohl 

Stockar wie auch Schellenberg haben 

schriftliche Zeugnisse hinterlassen, die 

wertvolle Informationen über den gesell-

schaftlichen Wandel und über den Alltag 

der damaligen Menschen liefern. 

Hans Stockars Handschrift sei für un-

geübte heutige Leser nicht immer leicht 

zu entziffern, und auch bei Schellen-

bergs Briefen brauche es manchmal et-

was Geduld, ehe man den Sinn des Tex-

tes verstehe, erzählt Olga Waldvogel. 

«Oft eilten seine Gedanken der schrei-

benden Hand voraus.» 

Ihre Lesekenntnisse verdankt sie dem 

jahrelangen Umgang mit alten handschrift-

lichen Quellen im Staats- und im Stadtar-

chiv Schaffhausen. Auch über den Randeg-

ger Schlossherrn Hans von Schellenberg 

dürfte kaum jemand so gut informiert sein 

wie sie. Olga Waldvogel hat nämlich eine 

Sammlung von 148 Briefen transkribiert, 

die der süddeutsche Adlige mit Schaffhau-

ser Verwandtschaft an seinen Freund, den 

reformierten Münster-Pfarrer Johann Ja-

kob Rüegger, geschrieben hat.

Das Pikante an der Brieffreundschaft 

war die Religion der beiden Briefeschrei-

ber in einem Zeitalter blutiger Glaubens-

kriege: Schellenberg war streng katho-

lisch, Rüegger ebenso überzeugt refor-

miert. Das hinderte die beiden Herren al-

lerdings nicht daran, sich ganz persönliche 

Dinge mitzuteilen. So kommentierte 

Schellenberg seine eigene Kinderlosigkeit 

wie auch die von Rüegger mit dem sar-

kastischen Satz: «Mich will schier gedun-

cken, Ier wöllen ebenso ain Stümpler auff 

disem Hantwerck sein als ich.»

Mensch Schellenberg
Vor allem Schellenbergs Humor und seine 

bilderreiche Sprache haben es Olga Wald-

vogel angetan. «Mich interessiert nicht in 

erster Linie die Position, die Schellenberg 

als Vorsteher der Hegauer Reichsritter-
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Olga Waldvogel gehört zu den besten Kennerinnen alter Handschriften im Kanton

«Zuerst konnte ich nur ein ‹und› lesen»
Die neuste Jahrespublikation des Hegau-Geschichtsvereins enthält auch einen Beitrag der Schaffhause-

rin Olga Waldvogel. Die 82jährige Autodidaktin arbeitet noch täglich im Stadtarchiv und gilt als absolu-

ter «Handschriften-Crack».

Im Schaffhauser Stadtarchiv transkribiert Olga Waldvogel unentgeltlich die seit 1398 vorhandenen Stadtrechnungen  
und Steuerbücher. Fotos: Peter Pfister



schaft bekleidete, sondern Schellenberg 

als Mensch.» Wie der Randegger Schloss-

herr dachte und lebte, tritt in seinen vie-

len Briefen an Rüegger klar zutage. Von 

Rüegger ist nur ein einziger, allerdings 

eher etwas langweiliger Brief an Schel-

lenberg erhalten. «Kein Wunder, dass 

sich der Randegger Brieffreund dauernd 

über ihn lustig machte.» 

Olga Waldvogel nennt dafür ein beson-

ders typisches Beispiel: Der Schaffhauser 

Pfarrherr war oft auf dem Randegger 

Schloss eingeladen, wenn Schellenberg 

auf der Jagd gewesen oder Schellenbergs 

Frau abwesend war. Manchmal versuchte 

Rüegger der Einladung allerdings auszu-

weichen. So entschuldigte er sich einmal 

mit der wenig glaubwürdigen Begrün-

dung, er könne nicht kommen, weil er 

sich vor Wegelagerern fürchte, worauf 

ihm Schellenberg prompt antwortete, 

dann schicke er ihm halt eine Kutsche 

mit einer bewaffneten Eskorte.

Teure Schaffhauser Handwerker
Trotz aller Sticheleien unterhielten sich 

die beiden Briefeschreiber aber auch über 

ernsthafte Themen. Beide pflegten diesel-

ben Hobbys, denn Schellenberg und Rüeg-

ger sammelten Münzen und Bücher, wo-

bei die Büchersammlung, wie Olga Wald-

vogel in ihrem Beitrag für den Hegau-

er Geschichtsverein eindrücklich zeigt, 

eine mindestens so kostspielige Angele-

genheit sein konnte wie das Zusammen-

tragen wertvoller Münzen. 

Für die Unterbringung der Bibliothek 

liess Hans von Schellenberg in seinem 

Schloss umfangreiche Umbauten vor-

nehmen. Dafür engagierte er auch 

Schaffhauser Handwerker, die aller-

dings, so der Hegauer Ritter, unver-

schämte Preise verlangten und oft erst 

noch die Termine nicht einhielten. Beim 

Schaffhauser Brieffreund beschwerte er 

sich dann wortreich, bat ihn, das in 

Schaffhausen bestellte Baumaterial zu 

inspizieren und den säumigen Handwer-

kern Beine zu machen.

Kein Geld fürs Studium
Wenn es nicht schon eine Biografie des 

Randegger Schlossherrn gäbe, würde 

Olga Waldvogel sie gerne schreiben. Sie 

war immer von der Geschichte fasziniert, 

die bescheidenen finanziellen Verhält-

nisse ihres Elternhauses liessen ein Ge-

schichtsstudium allerdings nicht zu. «Ich 

musste in die Fabrik und konnte keinen 

Beruf lernen, denn von uns Kindern wur-

de erwartet, dass wir nach dem Schulab-

schluss sofort Geld verdienten.» 

Bis sie ihre Leidenschaft für die Ge-

schichte auch im Beruf ausleben konnte, 

vergingen viele Jahre. So arbeitete Olga 

Waldvogel unter anderem in einem Ar-

chitekturbüro und beim Hochbauamt 

des Kantons Schaffhausen. Als schliess-

lich 1975 das Staatsarchiv eine Mitarbei-

terin suchte, meldete sich Olga Waldvo-

gel sofort und bekam die Stelle auch.

Schon an ihrem ersten Arbeitstag 

musste sie eine Seite aus einem Ratspro-

tokoll der 1520er-Jahre transkribieren. 

«Ich konnte zuerst kein einziges Wort 

entziffern, schliesslich da und dort ein 

‹und›. Ich gab aber nicht auf, denn ich 

sagte mir, was mal geschrieben wurde, 

das sollte man doch auch wieder lesen 

können.» 

110 Bände transkribiert
Ihre Hartnäckigkeit zahlte sich aus. Heu-

te gehört Olga Waldvogel zu den besten 

Kennerinnen alter Handschriften in unse-

rem Kanton, ein Wissen, von dem jetzt das 

Schaffhauser Stadtarchiv profitiert. Nach 

ihrer Pensionierung wollte sie die Hän-

de nicht in den Schoss legen. Sie klopfte 

beim Stadtarchiv an und fragte, ob man 

Arbeit für sie habe, unbezahlt, denn ein 

Honorar wollte Olga Waldvogel nicht. 

Im Stadtarchiv liess man sich nicht 

zweimal bitten. Man übertrug ihr die 

Transkription der Schaffhauser Stadt-

rechnungen, die seit 1398 fast lückenlos 

vorhanden sind. 110 Bände hat Olga 

Wald vogel schon in den Computer einge-

tippt. Das Ergebnis ihrer Arbeit ist bereits 

ins Internet gestellt. Nun widmet sie sich 

der Abschrift der Steuerbücher, eine 

spannende Quelle für die Schaffhauser 

Wirtschafts- und Sozialgeschichte.

Olga Waldvogel transkribiert jedoch 

nicht nur bereits vorhandene Texte. Ihr 

grosser Traum war es, eine neue, zeitge-

mässe Geschichte der Reformation in der 

Stadt Schaffhausen zu schreiben, «in der 

unser Reformator Sebastian Hofmeister, 

Doktor der Theologie, endlich seinen ver-

dienten Platz bekommt. Leider ist es ein 

Traum geblieben, denn mit meinen 82 

Jahren bin ich dafür zu alt.» Nach einigem 

Nachdenken fügt Olga Waldvogel hinzu: 

«Man muss seine Grenzen kennen. Kann 

sein, dass ich sie mir zu eng setze.»

Olga Waldvogel, Die Bibliothek des 
Schlossherrn von Randegg in: Hegau, Per-
sonen, Traditionen, Geschichte. Herausge-
ber: Hegau-Geschichtsverein e.V. Singen/
Hohentwiel.

Im Schloss Randegg wohnte der Ritter Hans von Schellenberg. Seine Briefe an den 
Schaffhauser Pfarrer Johann Jakob Rüegger sind ein wichtiges Zeitdokument.
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Osterfingen. Gegen vier Uhr  

riss am Sonntag der Himmel 

über dem Klettgau doch noch 

auf und sorgte für einen goldi-

gen Abschluss der Herbstfes-

te. Trotz Hochnebel waren die 

Wirtschaften am Osterfinger 

Trottenfest aber schon am frü-

hen Nachmittag gut besucht. 

Sauser, Wein und Spezialitäten 

von Raclette bis zu «Wiiguetz-

li» lockten. Die Weinbaube-

triebe luden zu Degustationen 

und die brandneue Kellerei des 

Weinguts Lindenhof stand zur 

Besichtigung offen.

Auch die Kinder kamen auf 

ihre Kosten: Strohburg, Tret-

Gokart, Schwingplatz und  

Schminkzelt waren nur einig-

ge der Attraktionen. (pp.) 

Bereits am frühen Mittag waren die Wirtschaften am Trottenfest gut besucht. Foto: Peter Pfister
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n am rande In Hallau und Osterfingen  endete der Reigen der Herbstfeste

Weingenuss bei Abendsonne

Nächstes Fest geplant
Neunkirch. Die Organisato-

ren des Neunkircher Städt-

lifäschts 2010 vom 28. August 

sind rückblickend sehr zufrie-

den mit dem Anlass. Zehn Jah-

re nach der vorletzten Austra-

gung hätten es die Vereine 

zusammen mit dem engagier-

ten Organisationskomitee ge-

schafft, eine alte Tradition 

wieder aufleben zu lassen. 

Dass das Städtlifäscht ein 

voller Erfolg war, sei unter 

anderem auch auf das gute 

Wetter zurückzuführen. Da-

durch seien viele Besucherin-

nen und Besucher nach Neun-

kirch gekommen. Das rech-

nerische Ergebnis liegt zwar 

noch nicht vor, allerdings ge-

hen die Organisatoren da-

von aus, dass auch die Kasse 

stimmt.

Bereits im Jahr 2013 soll in 

Neunkirch das nächste Städt-

lifäscht stattfinden. Dann 

wird es nämlich genau 150 

Jahre her sein, dass die Deut-

sche Bahn durch den Kanton 

Schaffhausen fährt. Dieses Ju-

biläum soll in Neunkirch mit 

dem «Städtli- und Bahnfest 

2013» entsprechend gewür-

digt und gefeiert werden.

Bereits Anfang des nächs-

ten Jahres wird sich deshalb 

ein kleines, engagiertes Team 

an die Arbeit machen, um die 

ersten Vorarbeiten für dieses 

Fest einzuleiten. (Pd.)

Für einen guten 
Zweck
Schaffhausen. Die Junge Wirt-

schaftskammer Schaffhausen 

hat der Multiple-Sklerose-Ge-

sellschaft Schaffhausen eine 

Spende von 1'500 Franken über-

wiesen. Ein Teil dieser Summe 

wurde am kürzlich organisier-

ten Rosentag erwirtschaftet, 

an dem in der Altstadt Blumen 

für einen guten Zweck verkauft 

wurden. Den anderen Teil die-

ser 1'500 Franken erarbeiteten 

sich die Mitglieder der Jungen 

Wirtschaftskammer, denen es 

gemäss Medienmitteilung ein 

wichtiges Anliegen ist, sich für 

gute Ideen einzusetzen, beim 

Gasthofkochen im Restaurant 

Oberhof. (Pd.)  

WC komplett 
zerstört
Schaffhausen. In der Zeit-

spanne zwischen Freitagmor-

gen, 8.30 Uhr, und Montagmor-

gen, 8 Uhr, zertrümmerte eine 

unbekannte Täterschaft die 

WC-Schüssel der Toilettenan-

lage Lindli in der Stadt Schaff-

hausen. Hierzu gebrauchte 

sie einen Strassen-Sperrpfos-

ten aus Metall, den sie aus der 

Verankerung am gegenüber-

liegenden Strassenrand geris-

sen hatte. 

Der entstandene Sachscha-

den beträgt mehrere hundert 

Franken. Das Hochbauamt der 

Stadt Schaffhausen reichte An-

zeige gegen Unbekannt ein. Im 

Juli 2010 war auf gleiche Art 

und Weise bereits die vorgän-

gige Keramik-WC-Schüssel der 

Toilettenanlage Lindli mutwil-

lig von einer unbekannten Tä-

terschaft zertrümmert wor-

den. Die Schaffhauser Polizei 

bittet Personen, die sachdien-

liche Hinweise zu diesem Vor-

fall beziehungsweise zur Tä-

terschaft machen können, sich 

unter der Telefonnummer 052 

624 24 24 zu melden. (Pd.)

Eine «tolle Leistung» der 
Vandalen. Foto: zVg



Mix 21Donnerstag, 14. Oktober 2010

Stein am Rhein. Bei der 

Schaffhauser Kantonalbank 

kommt es zu einem Wech-

sel in der Filialleitung Stein 

am Rhein. Den Posten über-

nimmt ab dem 1. Januar 2011 

Urs Metzger. Damit tritt er die 

Nachfolge von Cornelio Cappel-

letti an, der eine neue berufli-

che Herausforderung am Ban-

kenplatz Zürich annimmt.

Der 45-jährige Urs Metz-

ger lebt zusammen mit seiner 

Frau in der Region und ist seit 

2005 bei der Schaffhauser Kan-

tonalbank tätig. Zuerst war er 

Prokurist, seit 2008 Vizedirek-

tor und Leiter Firmenkunden 

Filialen. Wie die Schaffhau-

ser Kantonalbank mitteilt, 

sei es Metzger wichtig, die er-

folgreiche Tradition der Filia-

le weiterzuführen. Sein erklär-

tes Ziel sei es, die Filiale Stein 

am Rhein als erste Adresse für 

sämtliche Bankgeschäfte zu 

positionieren. 

Die Filiale Stein am Rhein 

beschäftigt zwölf Mitarbeiten-

de und ist ein wichtiger Stütz-

punkt der Schaffhauser Kanto-

nalbank. (Pd.)

Schaffhausen. Keine Frage: 

Für die International School 

of Schaffhausen (ISSH) ist der 

Tag der Vereinten Nationen 

ein wichtiger Anlass. Denn 

an der ISSH sind 26 Natio-

nen vertreten, und es werden 

fast ebenso viele Sprachen ge-

sprochen.

Weil der eigentliche Feier-

tag (der 24. Oktober) auf die 

Ferien fällt, wurde er am ver-

gangenen Freitag vorgeholt. 

Unter der Leitung von «Flight 

Attendants» durften die Pri-

marschülerinnen und -schü-

ler eine Weltreise durch das 

ganze Schulhaus machen: Je-

des Schulzimmer repräsen-

tierte ein anderes Land. Die 

Reise führte dieses Jahr durch 

Deutschland, Peru, Holland, 

Israel, Dänemark, Brasilien, 

Kuba und Spanien.

Der ebenso amüsante wie 

lehrreiche Trip machte ganz 

offensichtlich allen Betei-

ligten Spass. Mit traditio-

nellen Spielen und Liedern, 

aber auch mit dem jeweiligen 

Land entsprechenden Kunst-

handwerk gab es spannen-

de Einblicke in die fremden 

Länder. Und die Elternverei-

nigung der ISSH rundete den 

Anlass kulinarisch ab. (R. U.)

Machte Spass und war erst noch lehrreich: internationaler Unterricht an der International School. Foto: René Uhlmann

Neuer Filialleiter Ersatz für Verwaltungsrat

Tag der Vereinten Nationen an der ISSH

Gelebte internationale Vielfalt

Schaffhausen. Der Verwal-

tungsrat der Georg Fischer AG 

hat im Rahmen seiner Perso-

nalplanung beschlossen, Akti-

onärin Jasmin Staiblin als neues 

Mitglied des Verwaltungsrates 

zur Wahl vorzuschlagen. Damit 

würde die 40-Jährige Gertrud 

Höhler ersetzen, welche an der 

Generalversammlung 2011 al-

tershalber zurücktreten wird.

Jasmin Staiblin ist deutsche 

Staatsbürgerin und hat an der 

Technischen Universität in 

Karlsruhe und an der König-

lich-Technischen Hochschule 

in Stockholm Elektrotechnik 

und Physik studiert. Nach Ab-

schluss ihres Studiums begann 

sie im Jahr 1997 ihre Laufbahn 

im ABB-Konzernforschungs-

zentrum und absolvierte das 

Trainee-Programm von ABB 

Schweiz. Danach konnte sie 

wertvolle internationale Erfah-

rungen sammeln. Per 1. März 

2006 wurde Staiblin Landes-

chefin von ABB Schweiz. 

Die Wahl von Staiblin ist für 

die nächste GV der Georg Fi-

scher AG vom 23. März 2011 

vorgesehen. (Pd.)
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Was gibt es für einen Buben Schöneres als eine währschafte 

Baustelle mit Baggern und viel Betrieb! Das gilt auch für den 

kleinen Ali aus der Unterstadt, der auf seinem Flitzer interes-

siert um die fleissigen Männer kurvt, die zurzeit den Unter-

grund der Gasse auf Vordermann bringen. Diese haben ihn zu 

seinem Schutz mit einem Bauarbeiter-Helm versehen, der nun 

sein ganzer Stolz ist.

Von Peter Pfister
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Das Konsumentenforum 

Schaffhausen verschickte die-

ser Tage den Jahresbericht und 

diverses Informationsmaterial. 

Darunter, mit Empfehlung des 

Konsumentenforums, einen 

Prospekt über AOC- und IGP-

Produkte in der Schweiz. AOC 

bedeutet Appellation d'orgine 

controllée, und IGP heisst In-

dication géographique pro-

tégée. Es geht also um Käse, 

Fleisch- und Broterzeugnisse 

und dergleichen mit Gütesie-

gel. Nur: Der Kanton Schaff-

hausen kommt mit keinem 

Produkt vor, ebenso wenig die 

Kantone Thurgau und Zürich. 

In der Nordwest- und Nordost-

schweiz haben es nur gerade 

die St. Galler Bratwurst und in 

Graubünden das Bünderfleisch 

in die Liste mit den Gütesie-

geln geschafft. Das Ganze sieht 

nach einem gastronomischen 

Röstigraben aus. Da bleibt als 

Nordostschweizer Menu ledig-

lich die St. Galler Bratwurst 

IGP mit dem Rheintaler Ribel-

mais IGP übrig. Und was ist 

mit unserer Bölletünne? Und 

dem Schlaatemer Rickli? (ha.) 

Verstärkung aus dem Thur-

gau: Dieser Tage sind die be-

rüchtigten gelben Fässer mit 

dem Totenkopfzeichen durch 

Dies senhofen gerollt. Es fand 

nämlich dort die erste öffent-

liche Veranstaltung der neu 

gegründeten Sektion Thurgau 

der gesamtschweizerischen 

Allianz gegen Atomkraft un-

ter dem Titel «Nein zu neu-

en AKW» statt. Ziel ist die Ver-

netzung aller atomkritischen 

Gruppierungen und Personen 

im Kanton Thurgau. Und da 

nun Dies senhofen nicht weit 

von Benken und vom Südran-

den liegt, darf man hierzulan-

de zumindest auf mentale Un-

terstützung durch die Nach-

barn hoffen. Übrigens, für 

ein paar gelbe Fässer könnte 

es in Schaffhausen auch bald 

wieder einmal Zeit sein. (P.K.) 

Wir alle haben uns doch schon 

über die Duplizität von Fami-

liennamen und Beruf amü-

siert. Sie wissen schon: Metz-

ger Wurster, Zahnärztin Zah-

ner und so weiter. Aber zu den 

allerschönsten Beispielen ge-

hört wohl eine Önologin na-

mens Rebentrost, wie jüngst 

in der Sonntagspresse zu le-

sen war. (ha.)

 

Der Schaffhauser Konzern Tyco 

International Ltd. hat einen neu-

en Chief Financial Officer, be-

richten die internationalen Me-

dien. «Schaffhauser Konzern» 

klingt etwas gewöhnungsbe-

dürftig für uns Kleinstädter. 

Aber auch bei Tyco hat man 

sich wohl noch nicht daran ge-

wöhnt: Bloomberg und Reuters 

berichteten zwar über den CFO-

Wechsel. Bei der Regionalpresse 

ist aber nicht einmal eine Presse-

mitteilung eingegangen. (tl.)

Ich bestelle Hirschpfeffer mit 
Gemüsegarnitur, wobei ich wie-
der einmal vergesse, nachzufra-
gen, was denn alles für Gemü-
se dazugehöre. Und prompt: 
Es wird unter anderem Rosen-
kohl serviert, das Gemüse, das 
ich als Kind nur unter grösstem 
Würgen und ständigem Brech-
reiz hinunterbrachte. Aber ich 
musste davon essen, ob ich nun 
wollte oder nicht, und zwar ge-
nau fünf Stück. 

Und jetzt, ein halbes Jahr-
hundert später, mag ich Ro-
senkohl immer noch überhaupt 
nicht, und ich würde die grü-
nen Köhlchen am liebsten ein-
fach beiseiteschieben. Aber aus 
irgendeinem Grund mache ich 
das nicht, sondern esse wie frü-
her genau fünf Stück und las-
se das sechste – überzählige – 
triumphierend auf dem Teller-
rand liegen.

Und unwillkürlich kommt 
mir der Suppenkaspar in den 

Sinn, der Junge, der – «kern-
gesund und kugelrund» – par-
tout keine Suppe essen wollte 
und dabei so stark abmager-
te, dass er bereits nach vier Ta-
gen nur noch ein kleines Fädel-
chen war. Und all die andern 
Geschichten aus dem Struw-
welpeter, wie zum Beispiel jene 
vom Zappelphilipp, der trotz 
der Ermahnungen seiner Eltern 

nicht aufhören wollte, bei Tisch 
auf seinem Stuhle hin und her 
zu schaukeln, bis er nach hin-
ten fiel, Tischtuch samt Ge-
schirr und dampfender Suppe 
mit sich riss, sodass niemand 
mehr etwas zu essen hatte. 
Oder jene vom fliegenden Ro-
bert, der auch bei Sturm und 
Regen nicht hübsch in der war-
men Stube bleiben wollte und 
lieber mit dem Regenschirm 
auf dem Felde herumpatschte, 
dabei aber vom Wind erfasst 
und auf Nimmerwiedersehn 
davongetragen wurde.

Eigenartigerweise haben all 
diese bedrohlichen Schicksale 
bei mir nicht das ausgelöst, 
was sie hätten sollen, nämlich 
Gehorsam und korrektes, ange-
passtes Verhalten. Ganz im Ge-
genteil: Mir imponierten die-
se kleinen Revoluzzer, die sich 
bis zur letzten Konsequenz ver-
weigerten. Struwwelpeter mit 
seinen wild wachsenden Haa-

ren und den überlangen Fin-
gernägeln fand ich überhaupt 
nicht «pfui! und garstig», son-
dern lustig und originell. Und 
ganz besonders hatte es mir 
Hans Guck-in-die-Luft ange-
tan. Den Blick träumerisch in 
den Himmel gerichtet, Wol-
ken und Schwalben nachhän-
gend, zog er unbekümmert in 
die Welt hinaus und fiel da-
bei prompt ins Wasser. Auch 
wenn die Fischchen ihn da-
bei hämisch auslachten, impo-
nierte er mir weit mehr als ir-
gend ein anderer Hans, der vor 
lauter Angst, hinzufallen, den 
Blick engstirnig nur vor die ei-
genen Füsse gerichtet hielt.

Und jetzt habe ich also 
schön artig – wie ehedem be-
fohlen – meine fünf Rosenköhl-
chen gegessen. Nennt man das 
nun Langzeitwirkung autori-
tärer Erziehung, oder ist es ein-
fach nostalgische Sentimenta-
lität?

Karl Huss ist Französisch-
lehrer im Ruhestand.

n donnerstagsnotiz

n bsetzischtei

Rosenkohl



15. bis 17. oktober

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 20. 10.

Tägl.17.15/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr 
GOETHE! CH-PREMIERE!
Die Jugendjahre von Johann Goethe;  
inszeniert von «Nordwand»-Regisseur Philipp 
Stölzl.
Deutsch J14 1/109 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.00 Uhr
180° 2. W.
Ein ergreifendes, realitätsnahes Episoden-
drama.
Ov/d E 1/96 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
HOW ABOUT LOVE BES. FILM
Eine abenteuerliche Reise ins Fremde, die im 
eigenen Herzen endet.
Dialekt J 14 2/106 min

Mi 20.00 Uhr, (Do 21.10. bis So 24.10.2010 
um 17.00 Uhr, So 24.10.10 auch um 11.00 
Uhr)
CLEVELAND VS. WALL STREET BES. FILM
«Mais im Bundeshuus»-Regisseur Bron, auf 
den Spuren der Subprime-Krise!
E/d/f E 2/98 min 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

A1250355

Neu im Kinepolis:

Ebnatstrasse 149, 8207 Schaffhausen 
www.blackout-lounge.ch

Billard, Dart & Tischfussball

Eröffnung
Fr., 15., und Sa., 16. Oktober, ab 19 Uhr


